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DiIe asthetische Dımension der Bıldung

Solange dıe Religionspädagogik als wıissenschaftlıche Dıszıplın o1bt, ist
die als eigene Dımension anerkannt worden; WCINN der Religi0ns-
unterricht VOIL em als Ethikunterricht verstanden wurde, S1Ie
eindeutig einen Vorrang. Miıt der Asthetik verhalt 6S sıch anders. In schu-
ischen und außerschulischen Lernfifeldern stoßen WITr aufıg auf asthet1i-
sche Phänomene: Es wiırd9getanzt, gespielt, gemalt, gedichtet,
65 werden musikalısche, lıterarısche, graphische und Imkünstlerische
Darstellungen interpretiert. Die selbst hat eine asthetische Di1-
mensI10n; enn für S1e ist charakterıstisch, dıe Inhaltsfragen zugleic
Gestaltiragen SInd. DiIe Religionspädagogik hat sıch aber aum mıt die-
SCH Sachverhalten insgesamt systematısc: auseinandergesetzt und das
espräc) mıt der Asthetik gesucht S1e ist In diesem Punkte offensichtlich
Soren Kıerkegaard gefolgt, der das Asthetische als eiıne Lebensanschau-
UNS verstand und dem Ethıischen entgegensetzte.‘ Das Asthetische krit1i-
sıerte 5E SCals das wıderchristliche TINZIp Br War allerdings selbst
csehr Asthet, als daß NIC: es daransetzen mußte, dıe verketzerte As-
thetik wıeder ıIn ihr (& einzusetzen »wııll en, ihr zumiıindest den
ar:  er einer relıgz1ösen Propädeutik belassen«.* Ausgerechnet
l1eTtr1ıCc| onhoeffer bedenkt er Gefangenschaft in ege in e1-
DNCIN TIE VO 23.1.1944, ob diese Ausweisung der »ästhetischen Ex1-

Vgl Rıtter, Asthetik, 1n 1, 555- 580, hier: HOE
Jens, eologıe und Literatur: Möglıchkeıten und tTeNzeEN eines Dıalogs 1mM

Jahrhundert, In Ders. Hg.) eologıe un! Literatur, München 1986, 30-56,
hıer
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STteENZ« (Kierkegaard) daus der Kırche nıcht rückgängig machen ist; enn
1er könne ein Verständnıis für den »Spielraum der Freiheit« urückge-
ONNCH werden, aus dem uns und Bıldung erwachsen.? Aufschlußreich
ist, für onhoeffer der Spielraum der reiheıt, der In Bıldung, Kunst,
Freundschaft und ple Gestalt gewiınnt, dem Bereıich des Ethıischen, der
Urc Mandate estimm ist, vorgeordnet bleibt Wır wollen diesen Ver-
welsen weıter nachgehen. nter theologischer und relıgionspädagog1-
scher Fragestellung geben WIT zunachst einen INDIIC in dıe gegenwärti-

Asthetik-Diskussion (1) erortern anhand des Bılderverbots und des
bıblıschen Offenbarungsverständnisses das Problem einer theologıschen
Asthetik (Z) und beschreiben relıgı1onspädagogische Perspektiven (3) Im
Zentrum steht der egrder asthetischen ahrung. Wie verhalten sıch
asthetiische und relıg1Öse ahrung zueinander?

Tendenzen der Asthetikdiskussion

13 Z/u gegenwärtigen Ansätzen der Asthetik
» Asthetik« laßt sıch 1Im ursprüngliıchen und eigentlıchen Inn des Wortes
als reVon der WahrnehmUNSverstehen. ugle1ıc wird der Begrıff seı1t
Alexander 1e6 aumgartens Vorlesung VON 1742, dıe den Namen
»  esthetik« rag seın Buch » Aesthetica« erschıen9für dıe philo-
sophische Kunsttheorie verwendet.

aumgarten hat dıe Wıssenscha VON der uns AÄsthetik genannt, dıe als Wiıssenschaft
VON der Vollkommenheıt der sinnlıchen Erkenntnis definiert, eıl uns! durch hre Wır-
kung auf dıe Sinne die Tiefen des Gefuühls erschließt. Die Asthetik ist be1 aumgarten
strenggenommen ıne Lehre VON der Empfindung; sSIe bezieht sıch auf dıe Subjektivität
und wiırd als eın eigener Bereich der objektiven Welt des Verstandes gegenuübergestellt. DIie
Asthetik erhalt seıt aumgarten einen eigenen »Gegenstandsbereich«, den Rang einer Fr-
kenntnistheorie; ber seine Unterscheidung zwıischen streng logischer und sinnlıcher Er-
kenntnis führt dazu, daß die UNS:; neben Logıik und Metaphysık dem Anderen der Ver-
nunft wıird Der Grund dafür hegt In der neuzeitlıchen Entgegensetzung VO  — Subjektivität
und Objektivıtät. Die Erfahrung, dıe WIT In der sinnlıchen Wahrnehmung machen, bricht
auseinander. » Auf der einen Seıte ist Wahrnehmung 1U  — dıe Rezeptivıtät unNnserIer Sinnes-
OTSanc fur dıe Informatiıonen aus der sogenannten > Außenwelt«. Auf der anderen Seıte ist
sie das Spielen der subjektiven Empfindungen In sıch selbst, das nach > Wahrheit« weder
agen kann och firagen braucht, sondern 1m Ausdruck seiner eigenen Tiefe se1n Genu-
SCH findet.«*

eorg Picht entfaltet 1m egenzug das Verständnis der Asthetik
des bıs Jahrhunderts dıe Asthetik als fundamentaleFe Von der
Wahrnehmung, die C als eine Oorm der Erkenntnis verste dıe em
Denken vorgegeben ist Dıie uns entfaltet { AUus den Weılsen menschlı-

Bonhoeffer, Wıderstand un Ergebung, Muüunchen 1954, 136
Picht, uns und Mythos, Stuttgart 308f. Vgl das OTWO! Von Von

Weizsäcker, eDd., XII-XIX
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cher Wahrnehmung. Wenn uns eın ahrnehmen voraussetzt, unter-
sche1de siıch dieses allerdings adıkal VON allem, Was dıe modernen Wahr-
nehmungstheorien azu entwickelt en Er versucht, das Verständnis
Von Wahr-nehmung aus der neuzeıtlıchen Subjekt- Objekt-Spaltung her-
auszuwınden und damıt die » Wende der Wahrnehmung« (A.M.K Mul-
ler) miıtzuvollzıehen, dıie durch dıe ökologische Kriıse herausgefordert ist

Pıcht entwiıckelt eın Verständnis des Kunstwerks, In dem ZUT Erscheinung gelangt, Was dem
Menschen schlechthın unverfügbar ist » Die Autonomie der uns! ist deshalb der utono-
mıe des Subjekts diametral entgegengesetzt.«” Dem entspricht, sıch der Mensch gCId-
de durch seine Einbildungskraft als eın Aaus sıch in das Universum hınausversetztes, SC
trisches Wesen erfährt.® ben dadurch ann der Mensch In der uns cdıe Welthaftigkeıt VON

» Welt« ZUT Darstellung bringen.’ 1C| spricht terminologısch VON der » Phänomenalıtat«
eines Phanomens. Er bestimmt nämlıch dıe Phanomene nıcht VonNn den Dıingen, aber uch
NIC. VON den Subjekten her, denen S1IE erscheinen, sondern umgeke! die Objekte und
ubjekte VOIl den Phanomenen her. Eın Phanomen ist alles, Was VOIN sıch Aaus ans 1C| trıtt,
ZU Vorschein ommt, ob VO Menschen wahrgenommen wiırd oder nicht.® Ihema und
Inhalt der uns ist CS, sichtbar und hörbar machen, w1ıe alles, Was Phänomen se1ın kann,
sıch VON siıch Aaus ze1ıgt. Phänomen-Seın heißt ber nıchts anderes als Siıch-Darstellen
UrC| die uns als Darstellung wird hörbar Ooder sıchtbar gemacht, Was WITr ohne uns
weder horen och sehen noch überhaupt entdecken könnten Fur das Verständnıis der
künstlerischen Darstellung ist grundlegend, WITr unterscheiden zwıschen dem X) das
ZUT Darstellung ommt, und der Darstellung als olcher. Die Verweisung VON der Darstel-
lung auf das darzustellende wırd meılstens unterschlagen. Darstellung verweıst uüuber sıch
hınaus; diese Eigenschaft en »Objekte« ben nicht.? erade die uns ermöglıcht ıne
Form der Erkenntnis, dıe em Denken vorauslıegt. Andererseıts kann das Denken mıt
unst, ythos und Sprache unter dem Begriff der Darstellung zusammengefaßt werden.
Zur Darstellung gehö In jedem Fall das, Was dargestellt wırd, un! seine Projektion, In der
das Darzustellende ZUT Darstellung gelangt. Zur Darstellung gehört en bestimmtes Medi-
u in dem dargestellt wırd. Das edium der Dıchtung ist dıie Sprache, das edium der
Malereı un! Plastık der Raum, das edıium der Musık die eıt Darüber hinaus unter-
scheiıden sıch dıe Kunste dadurch, jede uns' das Dargestellte iın einer bestimmten
»Sphäre« ZUr Darstellung bringt: dıe Sphäre der Malereı sınd Linien und Farben, die Sphä-

der Musık Klänge und Rhythmen.” Die uns' entwirtt das, Was sıch ihr zeıgt, iın einen
Raum hıneın, den Pıcht den Darstellungsraum nenn Die Eınbiıldungskraft ewegt sıch
nıcht 1mM Leeren, sondern bedartf eines Raums, In den hinein S1e ıhre Bılder projizlert. Auch
VO  — ıhren Darstellungsraumen her lassen sıch dıe Kunste unterscheiden.!!

Wır en 1er einen großangelegten Versuch VOT uNns, die Asthetik WIie-
der urspruünglıch als Wahrnehmungslehre fassen und dıe Kunst weder
auf asthetische Objekte och auf die asthetische Empfindung des Sub-
Je einzuschränken. Die theologische und relıgıonspädagogische Be-
deutung dieses Versuchs 1eg darın, daß 1C. einen unautfhebbaren Zu-

Ebd., 112
Vgl ebd., 267
Vgl ebd., 383
Vgl eb! Fam \OTS 0O O\ Vgl eb! 261 Der Begriff der Mimesıs ist allerdings schon fruh als Imiıtation uUumMgc-

deutet worden.
Vgl ebd.., 381

11 Vgl eDd., 262f1; Anm 128



eter Biehl

sammenhang sS1e. zwıischen dem 1C der Offenbarung und dem My-
thos SOWIE seiner Erscheinung In der Kunst Seine ese ist, sıch der
nn des auDens verflüchtigt, WEeNNn WIT N1IC! mehr wahrnehmen, WIEeE
das 3C der Offenbarung ıIn dıe Welt des ythos einbricht > Indem INan

die Erfahrung negıiert, dıe VO Evangelıum vorausgesetzt wiırd, neglert
INan das Evangelıum selbst, gerade weiıl 6S sıch als Widerspruch
diese ahrung durchsetzt DiIie rage ach der Wirklichkei VOoNn

Kunst und Mythos ist alsOo mıt der rage ach dem unaufhebbaren 1derT-
Spruc des Evangelıums Kunst und OS unlösbar verkoppelt.« *“
Das Evangelium verliert seinen Resonanzboden und seine unterscheiden-
de, erhellendera WEnnn ıIn religiösen Lernprozessen nicht IıIm Zusam-
menhang muıt Kunst Un Mythos erscheint. Pıchts Asthetik gehö in dıe
e1jener5dıe w1e der jJunge Schelling und egel, WIEe Heıdeg-
SCI, OrnOo, arcuse und (Gadamer die asthetische Erfahrung für einen
herausragendenusder Erkenntnis halten Das gelungene Kunstwerk
ist 1er die unverzichtbare Instanz für dıe Wahrheit. So unterschiedliche
Konzeptionen WwW1e H.- (jadamers unıversale Hermeneutik und
Adornos Asthetik der Negatıivıtät stimmen arın übereın, der der
ahrhneı 1im Kunstwerk 1egt, weiıl 1er die abendländısche Metaphysık
dıie geringsten Spuren hinterlassen hat Aus dıesem TUN! setzt auch
IC seinen Versuch, die seıt der ntıke üblıche systematische Irennung
VON Denken, Wahrnehmung und wlileder aufzuheben, 1mM Bereıich
der Kunst an  13
Auf der anderen eıte oıbt r Theorıen, be1l denen sıch dıe asthetische
ahrnehmung reine Reflexion DZW. sprachlose Intensıität verhert. Hıer
ist die Werkprämisse aufgegeben, auf jeden Fall dıe Wirkung wıchtiger als
das Werk elungen der schon sSind alle Gegenstände, die als edium
eine intensive asthetischeahrnehmung des Subjekts entbiınden. Astheti-
sche Gegenstände als JTraäger festumrissener Bedeutungen drohen ent-

gleiten.“
In dieseel asthetischer Theorien gehö Friedrich Nietzsche, für den
angesichts des Zwiespalts zwıschen unsund Wahrheıit die Kunst dıe Be-
dingung des Lebens überhaupt ist, weıl dasenselbst auftf Scheın, 1 au-
schung und Irrtum beruht BeIl Nıetzsche ist das Asthetische das lor ZU

Dionysischen, in dem das Subjektive bıs ZUT vöollıgen Selbstvergessenheıt
gestei1gert und VON der Welt der theoretischen Erkenntnis und des moralı-
schen andelns abgekoppelt wird.? DIie » Flamme der Subjektivität« hat
N1IC 1Ur dıe Kunst, sondern auch das solute verzehrt, das ege och

retiten versuchte.!® Aber auch der ant der » Analytık« der asthetischen

Ebd., 9f.
Vgl Von Weizsäcker, Anm. 4, MK
Vgl Seel, Die uns der Entzweıigung. Z um Begriff der asthetischen Rationalıtät,

Frankfurt/ 1985 See] nenn dıiese Theorien er »entzugsästhetisch«.
Habermas, Der Fıntrıitt in die Postmoderne, Merkur (1983) 752-761, hler: 759

Vgl dazu SCHAUCT Picht, unst, 14ff. 98{ff.
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Urteıilskraft, der Mg0r0s die Unbestimmbarkeır der asthetischen efal-
lensmomente ervorho gehö ach Seel in diese eıhe, neuerdings

Iser und Bubner.* Diese Gegenüberstellung der Theorien be1l Seel
hat heurıistische un  107 Er mochte zeigen, daß CS sıch omplemen-
tare Strategien handelt, die AUS unterschiedlichen Gründen eine pezıfi-
sche Ratıionalıtat des asthetischen Verhaltens bestreıten und die uns
ZU schiecC  1n Anderen der Vernunft erheben Er mochte WIeE Well-
19018 diese gegensätzlıche Zwangslage durchbrechen und verwandeln
Urc die Konzeption pluraler Rationalıtäten: »dıe ufhebung der einen
Vernunfit in einem Zusammenspiel pluraler Rationalitäten«.® Die uns
soll also NIC| der einer »hoheren Rationalıtät«, sondern edium el-
HO Entgrenzung uUuNseIcs Rationalıtätsverständnisses seIn. Sıe sSte nıcht
für das (Janze einer anderen Vernunift, sondern fur die Möglıchkeıiten e1-
H6 Erweıterung uUNSeTCS Wahrnehmungs-, Begriffs- und Kommunika-
tionsvermögens.”
Die Wahrheitsmomente der genannten asthetischen Theorien sol-
len N1IC. vernachlässıgt werden. So hat m.E Bubner darın reC. dıie
gegenwärtige uns selbst dıe strenge Entgegensetzung VON uns und
Iltag aufgehoben hat, Alltag dank der steten egenWa: VOon

Reklame, Mode und Desıign, VOoNn Zeıichen, die asthetisch wiırken, urch-
setzt ist und daß dıe »Objektivität« der Kunst mıt der »Subjektivität« des
Betrachters zusammengehört.“” Wellmer und Seel knüpfen ausdrücklıich

OrNOo d ber S1E moöochten das unterscheidend Asthetische stärker
ervorheben, das » Denken der Dıfferenz« Oördern Es lassen sıch auch
gleichgerichtete Intentionen zwıschen IC und diesem »drıtten eg«
asthetischer Theorien ohrer und Oppc Siınd 1er ebenfalls
NENNECN herausarbeıten (Zz.D die ufhebung der Irennung VON Wahr-
nehmung und Denken). Der Unterschie besteht VOT em in der Reich-
weıte der Theorieansätze. 1C entwiıckelt gerade Von der uns her eine
(Wahrheits-) I’heorıe unıversaler Reichweıte, während Wellmer, Seel
ihren Ansatz EWU.: auf »ästhetische Rationalıtat« beschränken wollen
Bevor WITFr diesen »eneg« näher beschreıben, schalten WITr eine WI-
schenüberlegung ZUM Verhältnis VonNn Asthetik un Theologieen Wır ha-
ben den inweIls auf den Entwurtf Pıchts den nfang gestellt, weıl 1er
eiıne gewıß nıcht zufällige Affınıtat fundamentaltheologischen Kın-
ıchten besteht, besonders WECeNN die Exzentrizıitat des Menschen Uurc
seine Eınbildungskra hervorhebt Miıt 1C) (GGadamer, dorno
muß dıe Theologie eın Interesse daran aben, die subjektivistische Veren-

Vgl Seel, unst,
Wellmer, Zur Dialektik von Moderne und Postmoderne, Frankfurt/M. 1985, 109

Vgl ebd., 65.69
Bubner, Warum brauchen WIT ıne Theorıie asthetischer Erfahrung?, Merkur

(1983) 817-823, ler. 819 Vgl ders., Zur Analyse asthetischer ahrung, in Qel-
müller Hg.) Kolloquium uns! un: Phılosophie Asthetische ahrung, Paderborn

1981, 245-2672 un dıe Diıskussion den WerkbezgrIıff, ebd.:, 262{7. Daraus folgt ber
m.E N1C! der Verzicht auf dıe Kategorien Werk un:! ahrheıit
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SuUuNg der neuzeıtlıchen Asthetik aufzubrechen und ach der Wahrheitder
Kunst als dem Vorscheıin kommender ahrheı agen Wırd VON
einem bestimmten rheıtsverständnıs her der Asthetik bestritten, daß
sSIe sıch »In der Perspektive auf Wahrheit« Adorno) bewegt, hat das Kon-
SCYUCHNZCNH auch für dıe Theologıte. Besonders 1C aber auch dorno,
Heıdegger und (Jadamer arbeıten heraus, dıe uns dıe anrheı
N1IC schafft, sondern aufdeckt.*! In der uns gelangt dıe anrheı ZUT

Erscheinung, dıe dem Menschen »schlechthın unverfügbar« ist.<2
ersollte 6S 1im 1C auf das Wahrheıits verstandniskeine alsche Alter-
natıve zwıschen Theologıe und Asthetik geben In eıne Asthetik gehö
jedoch nıcht 11UT die Reflexion auf dıe Kunst als der ahrheıt, SOMN-
dern auch Aasthetische Urteilsbildung unKritik. FEın entscheiıdendes Krı-
terıum füur dıe Urteilsbildung In theologıscher 1NSIC! ist ein » kommun1-
alıv buchstabiertes« Verständnıis VOoNn re1iNel (K.E Nipkow), reihnel
als inhaltlıch bestimmte Lebensform. Wır können einerseıts annehmen,
daß anrheı in authentischen Kunstwerken ZUT Darstellung kommt und
in der asthetischen ahrung einen »Sıtz 1mM Leben« gewınnt;
dererseıts ist eıne intersubjektive Verständigung ber diese Erfahrungen
anhand asthetischer und theologischer Kriterıien, also Urteilsbildung und
101 möglıch Vorgegebene ahrheıt, dıe aufgedeckt wırd, und dıiskur-
S1ve Verständigung ber Aspekte der ahrheı stehen in dialektischer
pannung (vgl. 26)
Asthetische Theorien mıt unıversaler und begrenzter Reichweite stehen
also N1IC| notwendig 1mM Wıderspruc! 7zueinander. Wo CS aber das (Ge-
spräch der Relıgionspädagogık mıt der » Asthetischen Erziehung« ber
Bıldungs- und Lernprozesse geht, ist CS wen12g sınnvoll, asthetische heo-
riıen mıt unıversaler Reichweıte heranzuzıehen; er gewınnt füur diese
Fragestellung jener »Arıtfe eg(( besondere Bedeutung.

arl Heıinz Bohrers Asthetik der » Plötzlichkeit« werden dıe rund-
probleme gegenwärtiger asthetischer eorl1ebildun exemplarısch deut-
ich Auf der einen Seıite eru sıch Bohrer auf dıe epochale Bedeutung
der Avantgardebewegung, dıe den Autonomiestatus des Kunstwerks In
rage stellt und Kunst als Provokatıon versteht. Auf der anderen eıte be-
uht sıch die Begrundung der utonomieästheti unabhängı1g
VON iıdealıstischer Phılosophıe 1Im ückgrIi auf Nıetzsche:; enn mıt der
Preisgabe der Autonomieästhetik wurden WIT dıe Kategorien verlıeren, In
denen WITr uns denken vermogen. OrnNno sıch eindeutig fur

21 Vgl Grözinger, Praktıiısche Theologıe und Asthetik. EKın Beıtrag ZUT Grundlegung
der Praktıiıschen eologıe, Munchen 198 7, amburger(vgl dies., anrhneı: un aSs-
thetische Wahrheiıt, Stuttgart 1979, 138) dagegen hält den eR2T1 der asthetischen Wahr-
heıt für ınen In sıch selbst wiıderspruchsvollen Begriff.

Vgl Picht, unst, 112 Eıinen Gesamtuüberblick uüber gegenwärtige » Theorien der
Kunst« geben: Henrich/ Iser, Theorien der unst, Frankfurt/M. FEınen Über-
blick ber dıe internationale Dıiskussion geben dıe Vortraäge des Internationalen KOn-
SICSSCSH fuüur Asthetik: Wolandt (Hg.), DiIe Asthetik, das taglıche en und dıe Kunste,
Bonn 1984
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den Autonomiestatus der Kunst dıe Radıkalısıerung der vant-
garde entschıeden; Bohrer mochte beıdes zugleich festhalten auch
den Preıs, daß seine Theorie wıdersprüchlıch wird.®>

Die Dıfferenz zwıschen Asthetischem und Nichtästhetischem mac! Bohrer dem zeıtlı-
hen Begriff der Plötzlichkeit fest. Asthetisch relevant sınd dıe Phänomene, dıe plötzlıch
»etwas Unverständliches ZUT Welt« bringen und bıs dahın geltende Wırklıiıchkeitsauffas-
SUNSCH unvermiuttelt außer raft setzen.“* Plötzlichkeit bezeichnet nıcht 11UT ıne »ästhet1-
sche Wahrnehmungsgewißheılt«, sondern uch ıne bestimmte TUKTIur fiktionaler Spra-
che.  25 In der schockartıgen enommenheıt asthetischer ahrung legt dıe Möglıchkeıit,
sich Aaus der Befangenheit 1mM Hergebrachten imagınatıv befreıen Bohrer erklärt dıe Ka-
tegorıie der egenwart«, dıe mıt der romantischen Asthetik und Benjamın unentbehr-
iıch wurde, ZUT zentralen asthetischen Kategorie, allerdings hne den utopischen Horıizont,
den Ss1ie beı1 Benjamın hatte.*® Der Augenblick, der Jetztzeitpunkt (kairos) unterbricht das
Geläufige un! gehö ZUT antızıpatorischen Struktur jedes asthetischen Entwurfs.*’ Wıe in

Bultmanns streng präsentisch gedachter Eschatologıe ist der Augenblick der vorlaufen-
den Entschlossenheit, des eigentlichen Seiınkonnens, der plötzlıch sıch ereigneten Zukunft
dıe Bedingung der Möglıchkeıit dafür, daß das Neue, Unverständlıiche, Unbekannte einen
»Ort« be1l uUuns findet.“®

Die Strukturverwandschaft Bultmanns Ansatz aßt sich och weıter
verfolgen. BeI Bohrer wırd das Asthetische In eın > Identitätserlebnis« des
Augenblıcks verschlungen; der Prozeß der erschließenden Verarbeitung
des plötzlıchen Wıderfahrnisses, der Weg zurück ıIn dıe Alltagserfahrung
ist nıcht mehr asthetisch Asthetisch sıind alleın dıe Sıtuationen umstur-
zender Erfahrungen, nıcht aber dıe Folgen.“” Dementsprechend wirkt
»das allgemeıne des FEindrucks VOoONn Kunst« unabhängı1g VON der Kr-
kenntnis des Was. ° Je tärker dieses Daß in der asthetischen ahrung
überwältigt, mehr bekommt das moderne Kunstwerk die Chance,
unabhängıg VON festgelegten een egriffen werden.*! DIe mphatı-
sche Erkenntnis der asthetischen ahrung eNntzıe sıch gerade der Re-
flexion. Zugleich besteht Bohrer jedoch auf dem genumen Erkenntnisge-
wWwıinn der plötzlichen ahrnehmung; enn hne »Erkenntnisqualität«
wird uns ZuU Kunstgewerbe.““ Bohrer ist auch den Folgen, einer
übergreifenden Ausstrahlung des plötzlıch Wahrgenommenen interes-
sıert, etwa »Gegenwartsreflexion«>”, »Selbstkriti der egen-

Vgl Burger, Zur Kriıtık der idealıstıschen Asthetik, Frankfurt/ 1983, 757
Bohrer, Plötzlichkeıit. Zum Augenblick des asthetischen Scheıns, Frankfurt/M.

1981, unter Berufung auf Kleist und chlegel.
Vgl eDd:.
Vgl ebd., 1
Vgl ebd.,
Bohrer spricht VOIl der »S1gniıfikanz des Unbekannten« (75) davon, daß das Neue

das dem Augenblıck Adäquate ist (76)
Seel, unst,

Bohrer, Plötzlichkeıt,
31 Vgl ebı  O

Vgl ebd.,
Vgl eb 103
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wart«*+ Da her die Autonomıte des Asthetischen rein hewahren möch-
fe, indem auf die Augenblicks-Struktur kreativer organge he-
schränkt, ann den Erkenntnisgewinn nicht mehr In asthetische Kate-
gorıen einholen. Weıl eine Aussagen mehr daruüber macht, Was uns
ist, sondern 1U och daruüuber, WI1e S1e WITL. ann cr auch das NIC. mehr
sagen.””
In seinem ‚UCIMN uch verfolgt Bohrer dıe Kategorie des » Augenblicks« als zentralen Mo-
dus kontingenter Erfahrung historiısch bıs ZU) romantıischen rief zurück, den fur den
Ursprungsort asthetischer Subjektiviıtät halt. Er versucht die These belegen, daß WIT mıiıt
einer Opposıtiıon zwıschen asthetischer und sozlaler Moderne rechnen aben, und WCIL-

det sıch dıe geläufige Bestimmung der uns' unter sozlologıschen un:! sozlalhıstor1-
schen Kategorien SOWIE en Asthetischwerden des »Diskurses« .

ben diıesen Versuch, das Asthetische In Verbindung einem us
kommu  atıven andelns bringen, unternimmt Franz Ooppe. Seine
Asthetik sSTte in rklärter ahe Habermas.

ach Habermas erneuerTt dıe asthetische Erfahrung N1C! 11UTL dıe Interpretation der Be-
dürfnısse, In deren 1C| WIT dıie Welt wahrnehmen; »Ss1IEe greift gleichzeıtig in dıe kognitiıven
Deutungen un! normatıven Erfahrungen ein un verandert dıe Art, WIeE alle diese Mo-
mente aufeinander verwelsen. «S Asthetische Erfahrungen sınd also mıiıt moralısch-prakti-
schen und » LTatsachen«-Diskursen aufvielfaltıge Weıise verschränkt, reichen ber uber die-

hinaus.

Koppes Asthetik stellt sıch WI1IeE eine Ellıpse mıt ZWEeI Brennpunkten dar
Auf der einen Seıite gılt se1in Interesse dem asthetischen Zeıchen, auft der
anderen Seıte der Artikulation VON Bedürfnissen » Nıcht ZWar das Bewiıir-
ken VOoOnl Gefuhlen ann Grundlage für eine Definition asthetischer
Sprachverwendung se1n, ohl aber die Artikulation VonNn Bedürfnissen.«>
Die uns sSte hın und her gehend zwischen Sinnlichkeit und Reflexion

in der Mıtte zwıischen dem praktischen en selbst und dem begriffli-
chen Denken. Dementsprechend sSTeE oppe dıe asthetische ede als
bedürfnisartikulierende ede der behauptenden ede gegenuüber, die
reinsten der Wiıssenscha: beheimatet ist Andererseıts überbietet dıe

Vgl ebd.,
Vgl ebd., 8 9 vgl Seel, unst,
Vgl Bohrer, Der romantısche Brief. Die Entstehung asthetischer Subjektivıtät,

München/ Wıen 198 7, 4 Als Ergebnis stellt Bohrer fest, daß das asthetische Subjekt 1m
Akt der Imagınatıon entste. und dabe1ı dıe autobiographisch- historischen Bedingungen
vergißt. Das Ich ist aufgehoben In der Sprache un seiner > Irauer<

Habermas, Die Moderne ein unvollendetes Projekt, 1in Ders., Kleine polıtısche
Schriften I- Frankfurt/M 1981, 444-464, hier: Habermas spricht sıch damıt
ine alsche Aufhebung der uns' in Alltagspraxıs dQus, plaädiert für ıne differenzierte
Rückkopplung der modernen Kultur mıt der verdinglichten Alltagspraxıs, dıe auf vitale
UÜberlieferungen In Sanr Breıte angewlesen ist, auf e1in ZWanglOses Zusammenspiel des
Kognitıiven mıt dem Moralisch-Praktischen und dem AÄsthetisch-Expressiven (vgl
4581.462

oppe! Grundbegriffe der Asthetik, Frankfurt/M. 1983, Ya
Vgl ebd., 168
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astheftische ede unter Dıistanzıerung VON unmıiıttelbaren Zwangen dıe
lebenspraktischeRede, indem sSIie UrCc| Bedürfnisartikulation aufdas »eX1-
stentielle EeNZIT« antwortet.“©
Diese Überbietung geschieht Urc kreatıve erilahren der Vergegenwärti-
SUNg rfüullter WIE unerfuüllter Bedürfnıisse, posıtıver WI1e negatıver Betrof-
fenheit.“ Die asthetische ede nng VOT em dıe Betroffenheit In unftfer-
schiedlichen Lebenssituationen ZU USCTruC Die prachen der Kunst
dienen der bekundenden, prımär wahrhaftiıgkeitsorientierten Verständıi-
SUN$S. SIie helfen dem Menschen, die exıistentielle Befindlichkeit In Daseins-
sıtuationen kommunikatıv darzustellen Das (jememsame der astheti-
schen Ausdrucksformen SI1E oppe in der Innovatıv, 1V, mehrdeutig
überbietenden Vergegenwärtigung VON Bedürfnissen.“*
Dieses überraschend einfache odell, das oppe weıter dıfferenziert, ent-
spricht relıgionspädagogischen Erfordernissen, sofern 65 Kunst als Pra-
X1S geht; WIT greifen CS später wieder auf. AÄsthetische und dıskursıve
ede werden unterschieden und zugleich sachgemä In Beziehung gesetzt.
Praktische Bedürfniskritik setzt nämlıch ach Oppe gelungene eduürt-
nisartiıkulation VOTAaUS,; der Ideologiekritik kommt entscheıidende edeu-
tung-zu.“” Das Besondere und gelegentlich Provokatıve asthetischer ede
leg in der Intensıtäat des Ausdrucks egrundet, mıt der eine edürfnIissı1ı-
uatıon mıt Bezug auf das en 1m SaNZCH vergegenwärtigt wird.““ Dar-
ber hınaus hängt dıe »aästhetische Wertschätzung« der » Textqualität«,
nämlıch daran, dıe ıchtung die Sprache VO bloßen edium der Ver-
ständigung ZU kommunikatıven Wertgegenstand wandelt, »der in reiner
sinnlıcher Eigenart ebenso sıgnıfıkant WIe unersetzlich ist«.? Die sthet1i-
sche Dıfferenz ang also weıtgehend der FOorm; das Problem der asthe-
ıschen Beurteilung wırd demgegenüber vernachlässıgt. Asthetische Form
und asthetisches Urteil hilden aber das unterscheidendAstheti-
sche. In dieser 1NSIC führt der Ansatz VOoON Seel weıter. Bevor WITFr diesen
Gesichtspunkt aNngCMCSSCH berücksichtigen können, mussen WITr zunachst
klären, Was asthetische Erfahrung ist Die starke etonung VOoNn »  otzlıch-
keıt« und » Betroffenheıit« ze1gt, daß dıe Konzeptionen Von Bohrer und
oppe näaäher bejleinander lıegen, als 6S auf den ersten 1C scheint; ihre AaS-
thetische Relevanz gründet in dem Begrıiff der asthetischen ahrung. Die
Kategorien Sind zugle1ıc charakteristisch für dıe rel1g1Ö0se ede

Was ist asthetiische Erfahrung?
Hans Robert Jaußhat diesen Begriffwıeder In das Zentrum der Diıiskussion

Vgl eb! 135
41 Vgl

Vgl ebd.  ebd., 138f.143{f£f.147
Vgl ebd.,
Vol ebd., 130 Anthropologıisch und theologisch fragwürdıg ist Koppes Annahme,
das Asthetische das Bedürtfnis »nach umfassender Sinnganzheit«

136
Ebd., 167
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geruckt; ıhm geht s €e1 zugleıc eıne Rehabilitierung des Aastheti-
schen ENUSSES. Die »ästhetische Urerfahrung« ist das genießende Ver-
halten, das uns auslöst.*® Im genießenden Verhalten findet en Wech-
selspie zwıschen Objekt und Subjekt, eıne dialektische eziehung ZWI1-
schen Selbstgenu und Fremdgenuß sta Ja 6S geht »Selbstgenuß ImM
Fremdgenuß«.“” Asthetischer enu schwingt hın und her zwıschen
interessierter Kontemplation und erprobter Teiılnahme:; ist eine Weılse
der Erfahrung seiner selbst In der ahrung des anderen.“® Miıt Te1
Grundbegriffen der asthetischen Iradıtion OlesI1Ss, Aisthesis, Katharsıs)
benennt Jauß TeN Funktionen der asthetischen Erfahrung; SIe hat naäamlıch
eine produktive, eiıne rezeptive und eıne ommuntikative un  107

Fur das produzierende Bewußtsein besteht sie »Im Hervorbringen VON Welt als seinem e1-
N  N Werk (Poiesıis); fur das rezipierende Bewußtseıin 1imM Krgreifen der Möglıchkeıt, seine
Wahrnehmung der außeren wI1e der inneren Wirklichkeit (Aisthesis), und
schlıeßlich damıt nNne: sıch dıe objektive auft intersubjektive Erfahrung In der Be1i-
pflichtung einem VO Werk geforderten el der In der Identiftikatıon mıiıt VOTSC-
zeichneten und weıterzubestimmenden Normen des andelns« (Katharsis).””
Asthetische ahrung wiıird also umfassend verstanden; S1e. seitzt VON ei-
Was etwas frei.>© Sıe bezieht sıch auf dıe benspraxı1s (vgl. den egr
der »Lebenskunst«) WIe auf dıe Produktion und Rezeption der Kunste
raglıc ist, ob das VON Jauß hervorgehobene Moment des Genießens fuür
dıie asthetische Erfahrung insgesamt charakterıstisch ist und N1IC. viel-
mehr für bestimmte Formen der asthetischen Wahrnehmung zutrıfft, die
der ahrung vorauslıegen. Vor em dıe Auslösung asthetischer rfah-
IunNng hat Bohrer m.E treffender beschrieben Plötzlichwırd der gewohnte
Lebenszusammenhang unterbrochen und die Alltagspragmatık für den
Augenblick suspendiert Die are Dıstanz zwıschen Subjekt und Objekt
wırd aufgehoben FEıneuahrung mıt der ahrung wırd möeglıch,
WCNN eine veranderte und veraändernde ucKkenr in den gewohnten Le-
benszusammenhang Asthetisch machen WIT also »Erfahrungen
mıt den rmfahrungen« 51 Asthetische ahrung ist eın gegenuüber der le-
bensweltlichen ahrung abgesonderterusder ahrung, sondern
meınt einen bestimmten, namlıch asthetischen Vollzug einer edeutsa-
INnenNn ahrung. In ihr ereignet sıch eine AÄnderung der Eıinstellung
dem, Wäas als gelungenes asthetisches Objekt rfahren wiırd, zugleıc aber
eine Eınstellungsänderung gegenuüber den Möglıchkeıiten des astheti-

Vgl Jauß, Kleine pologıe der asthetischen Erfahrung Konstanzer Universıi-
tatsreden 59), Konstanz 1972,

Jauß, AÄsthetische Erfahrung und lıterarısche Hermeneutik, Frankfurt/M.
1984, 8&37.
48 Vgl eDd..

KDSO., S881.
Vgl ebd.,
Seel, unst, 171 Hıer 1eg ıne sachgemäße Entsprechung der VOIN Jüngel und

Ebelıng häufig verwendeten Formel »Erfahrung mıt der Erfahrung« VO)  —
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schen Umgangs miıt der CIBCNCH ahrung » Eıne asthetische ahrung
machen heißt sıch dıie Sichtweise der Eıinstellung machen deren
(G‚ehalte das asthetiische Objektp amı untrennbar verbunden
1sSt der ITwer veraänderten asthetischen Eınstellung den jek-
ten und Formen deren Wahrnehmbarkeıt sıch der asthetischen rfah-
rungssıtuation erschlıeßt «52 Das asthetiische Objekt bewirkt also kraft
SCINCT prasentatıven Artikulation CI überraschende Irrıtation der mi1t-
gebrachten ahrung und bewirkt C1INC CUu«cCc ahrung mıiıt der rıfah-
Tung, indem SIC füur kommende ahrung ne Asthetische Erfahrung
LST »spielerisch vollzogene Erfahrung « S1C hat projektiven (‘harakter 53

S1ie gewährt be1l er » Betroffenheıit« Koppe) und Ergriffenheıt
Spielraum der reıne1l gegenuüber der bısherigen ahrung und CMN-
ber der erfahrenen Sıtuation und hılft CUu«c Oglıchkeıten entdek-
ken Asthetische ahrung N einerse1lts außerordentliche ahrung,
ahrung der (srenze weıl WIT den gewohnten Lebenszusammen-
hang verlassen andererseıts laßt SIC sıch Sinne Erweiterung ın dıe
NUtagserfahrung einholen Möglıch 1st C1IiNC solche Erweıterung, weıl sıch

der asthetischen Erfahrung C1INC Verwandlung der Wiırklıiıchkeit auf
symbolısche Zeichenhaftigkeıit hın vollzıeht UrCc. dıe asthetische rfah-
LUNS wıederholbar wiırd 54 In ihr wırd für Augenblıck dıe Fremdheıit
der Wiırklıchkeit aufgehoben damıt verschafft SIC unNns aber gerade CIMnV
chärftes seın VON dieser Fremdheit Asthetische ahrung
bringt also Kombparatıv uUuNseTEC ahrung DiIie Freude g-
glückten Augenblick und das Leıden der Fremdheıt werden geste1igert
dıe Wırklıiıchker wırd intensıiıver rtfahren 55 Nıederschlag der ahrung
ann das Gestalten WSe:re: Prax1ı1s- und Lebensftform SCIN 56 Sıe ann ]JE-
doch uch ZUT Urteilsbildung Tren Das asthetische Urteıil beruht auf
Erfahrung, explhızıert diese aber T1IUSC Die Krıterıen der Urteilsbildung
sınd umstrıtten

ach Habermas soll dıe Krıtik herausarbeıten C1O Werk der ANC Darstellung » aU-

thentischer Ausdruck exemplarıschen Erfahrung« 1ST das Werk der dıe Dar-
stellung »als dıe Verkörperung Anspruchs auf Authentizıität wahrgenommen« und
verstanden werden ann Asthetische Krıtik mochte dıe Teilnahme der Erfahrung der
Lebenswelt ermöglıchen dıe der Darstellung exemplarısch verdichtet 1STt 57 Seel halt
demgegenüber mit Adorno daran fest C1MN Werk nıcht deswegen gelungen 1St weıl

Erfahrungszusammenhang wahrhaftıg wiedergı1bt sondern authentisch 1ST UrTrC!
dıe prasentatıv geladene Konstruktion »an der den Wahrnehmenden dıe egenWwa: ihrer

Ebd 280
Vgl ebd., 2853
Vgl Anderegg, Sprache und Verwandlung. AT lıterarıschen Asthetik, Göttingen

1985, O{f.
Von Intensıvierung der Erfahrung durch das Kunstwerk spricht uch Marcu-

DiIie Permanenz der uns Ders Schrıiften 9 Frankfurt/M 198’7/ 2724 vgl 201
Vol ZUFr 1ıppe Sinnenbewußtsein Grundlegung anthropologischer Asthetik

Reinbek 1987 369{ff
Habermas Theorıie des kommunikativen andelns Frankfurt/M 1981 41

vgl
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Erfahrung erfahrbar wird«.°® egen iıhrer Autonomie sınd nıcht die asthetischen Zeıichen
in Kategorien der Kommunikatıion beschreıben, ohl ber dıe asthetische Praxis, dıe SIE
auslosen können. Gerade weiıl SIE keine prımär kommunikatıven Zeıiıchen sınd, können S1Ie
siıch als vorzügliche edien der Kommuniıkatıon un:! Reflexion erwelsen. SO gelten für die
asthetische Beurteijlung gelungener Darstellungen ausschlıießlich asthetische Sichtweisen
und Einstellungen.””

In relıgıonspädagogischen Lernfeldern wırd 6S nıcht 1Ur darum gehen,
exıistentielle Betroffenheit auszulösen, dıe Teilnehmer ermutigen, ihre
Sıtuation mıt überbietender bedurfnisartikulierender ede ZU
Ausdruck riıngen der Urc poetische ede allererst Cr Erfahrun-
SCH stiıften Es ist ebentalls erforderlıch, Aasthetische Urteilsfähigkeitan-
zubahnen; enn 6S omMm: dem Reliıgionsunterricht Insgesamt zugute,
WCINN eutlc wiırd, auch In einem Bereıch, In dem CS eın »richtig«
der »Talsch« g1bt, intersubjektive Verständigung ber Erfahrungen
möglıch und notwendig istel hat sıch dıe asthetische Argumentation
immer wıeder dem Eıgensinn asthetischer Zeichen orlentieren.
Zusammenfassend können WITr ber den »drıtten eg « asthetischer
Theoriebildung tfeststellen Asthetische ahrung und das Werk stehen
In einem dialektischen Verhältnis Die anrnhner eines Werkes ist N1IC
unabhängig VOoONn denen denken, dıe mıt ihm umgehen.®” Das Werk und
se1in Rezipient gehören /7u einem Werk gehö ferner die (Ge-
chichte seiner Auffassung und Interpretation. Es gewıinnt seline Identität
immer wieder Urc dıe Geschichte ICUu realısıerter asthetischer rfah-
Iung hındurch ber die Wahrheit des erkes wırd NIC! Von den Rez1-
pıenten hervorgebracht, sondern s1ie gewıinnt ihren gerade in der Be-
SESNUNSzwischen Werk und Rezıplenten. Die »Objektivität« des erkes
wırd also auf dıe »Subjektivität« des Betrachters hın geöffnet, 6S behältJe-
doch seinen Eıgensinn und seine Wıderständigkeıt.
Worıin liegen die Gemeinsamkeiten undie Unterschiede des asthetischen
un des religiösen Umgangs mut Erfahrungen? In der asthetischen WIe In

Seel, unst, 291 Umstriıtten ist Iso der Begriff der » Authentizität«.
Vgl ebı  Q 2972 See] wendet sich amı: Koppeudıe dıe asthetischen Zeichen

unmiıttelbar einen Modus des kommunikativen Handelns bınden, den SIE zugleich uüber-
bıeten sollen. Vgl uch Mertin, Der allgemeine und der besondere Ikonoklasmus, In
Ders. Schwebel(Hg.), Kırche und moderne unst, Frankfurt/M. 1958, 146- 168, ler
148 » DIe Basıs der asthetischen Erfahrung bıldet dıe reale sinnlıche und nıchtbegrifflicheBegegnung mıt dem Kunstwerk Jedes Kunstwerk muß In seiner Jewelligen Eınzigartigkeit,in seiner konkreten Gestalt und In seinem /usammenhang wahrgenommen werden.«
Mertin bezeichnet den Prozeß der Denkarbeit gegenüber Kunstwerken als »asthetische
Erfahrung«<.

Vgl Bürger, 10L &1 Burger spricht eingeschränkter als 1C| In diesem /Z/usammen-
hang VO  - der Wahrheıit als einer regulativen Idee, der die einzelnen Deutungen sich Orlen-
tıeren mussen, »”» WECNN S1Ie das Werk und zugleich die historische Sıtuation der Rezıplententrefifen wollen« (81) Der ETder asthetischen ahrung laßt sıch m.E fassen,
Pıchts Intention einer UÜberwindung der neuzeıitlıchen Subjekt-Ob]ekt-Spaltung aufgenom-
mMen wird, denn der dialektische Begrıiffder Erfahrung als fundamentale Begegnungskatego-re mıt Wahrheıit überwindet dıe subjetivistische Verengung des asthetischen Bewußtseins,ohne auf die Objektivıtät des unstwerks auszuweıchen.
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der relıg1ösen ahrung geht C1INC UrCc Überraschung, erirem-
dung der Schock ausgelöste Erfahrung des »muhelosen inklangs« (Bub-
ner) bzw des (jJanzseıns Augenblick der Gratwanderung zwıschen
Alltagseinstellung und ihrer Suspendierung, der C1INC Cu«c ahrung MIt
der ahrung emacht wırd Bestimmte Kennzeichen der religiösen Erfah-
FUn Unmiuittelbarkeıt ahrung der (Grenze Entstehung IScChHle-
Bungssituationen Wıderfahrnischarakter Verwandlung der irklıchker
auf symbolısche Zeichenhaftigkeıt hın treffen ebenso für die asthetische
Erfahrung 61 Was 1st ann das entscheıdend el1ıg1öse gegenüber dem
Asthetischen? Ja  S sS1e den grundlegenden Unterschie oment der
Freiwilligkeit und Spielcharakter der asthetischen ahrung » Das Rı-
tual Ist oblıgatorisc) der Tanz bleıibt Ireiwillig« mann 62 Aus mehreren
Grunden 1st 6S Tragwurdıg, gerade 1er den Unterschied sehen Im ult1-
schen pIle verbunden mıt Jlanz und Gesang hegt NIC 1Ur dıeg..
1Eıinheıt Von Sprache und ythos sondern auch dıe SCIMECINSAMEC Wur-
7ze] des Relig1ösen und des sthetischen 63 Schröer ann der Wahrneh-
INUunNng der Evangelıum proklamıierten reinel geradezu den heologı-
schen Ansatzpunkt fur C1INC Beschäftigung mıiıt dereil sehen TEe1-
heıt Dıstanz und ahe ZUTr Welt 1st dıe Lebensform der chrıistlichen elh-
3 (0) 0! SIie beginnt WIC dıie unsJen  1 des Reıiches der Notwendigkeıt SIC
1st schöpferische Vorwegnahme des Reıiches der TeE1INENL eic der Not-
wendigkeıt (Moltmann) Sie ann sıchermıiıt der Kunst amp
Oogmatısmus und ‚wang verbunden das schlı1e. das Engagement für Ver-
bindliche Freiheit CIM Der Unterschied zwıschen relıg1öser und asthetischer
Erfahrung wırd vielmehr arın suchen SCIMHN sıch dıe religiöse rfah-
IunNg 1ıderfahrnis des eılıgen grundet Im 1C. auf christliche rfah-
LUNS 1st davon sprechen ott der Person Jesu ZUT Welt gekommen
1st und diesem Ere1gn1s dıe Ofscha: grundet WIT » ZUT rTe1INENL
eITeEIL« (Gal sSınd Basıs dieser Erfahrung 1St NIC! dıe reale sinnlıche
Begegnung mıt dem Werk sondern dıe Begegnung miıt dem feischgeworde-
NnenNn Wort dem ott die Welt der siıchtbaren Wahrnehmung eingetreten
1STt das aber der unmıiıttelbaren Sichtbarkeit entzogen bleibt 65

Das Bılderverbot als Krıiteriıum theologischen Asthetik

Der ensch verwirklıcht SCI1IMH Menschseın bestimmten Verhältnissen dıe
sıch danach dıfferenzieren lassen welchen elementaren Unterscheidungen

61 Vgl dazu SCHAUCT Biehl, Alltagserfahrungen und edurfnısse HbREI 214 277
hler UFE

Jauß, Erfahrung,
Vgl den Beıtrag VvVon H.- Heimbrock ı diesem and.
Vgl Schröer, Asthetik, 1L, IRE 1, 566-57/2, 1ler‘ 571
Vgl Leuenberger, Theologische Reflexionen ber dıe unst, ZIh 1 (1984) 127-

13l 1er 135
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be1 dieser Verwirklıchung ausgesetzt ist Br ann der elementaren
Unterscheidung VONn gutund böse, VOoON heilig und unheilig, VOoNn schön der
nichtschön bzw. gelungender nichtgelungen ausgesetzt werden. Dement-
sprechend aßt sıch VOoNn einem sittlichen, einem religiösen der VON einem
asthetischen Verhältnis sprechen. Diese Verhältnisse können daraufhın be-
iragt werden, WwI1e der ensch sıch In iıhnen Gott, ZUT Welt und sıch
selbst verhält.©® Da das Evangelıum den Menschen auch In seInem stheti1-
schen Verhältnis etrı1ifft und sıch eweıls In eine Onkrete (Gestalt entau-
Bßert, LSt das asthetische Verhältnis als eine eigenständige Dimension theolo-
QISC. reflektieren. Aus theologıschen Grunden hat In der Asthetik dıie
poetische ede einen orrang VOIL der bıldenden uns Da das » D11d<«
aber innerhalb der Theologıe eın unbewältigtes Problem darstellt, muß sıch
eine theologische Asthetik gerade angesichts der Bılderfrage bewähren.
Das Bilderverbotist Kriterium theologischen Redens VON ott und Krıiteri-

der theologischen Asthetik, sofern S1e sich zentral auf den Gottesge-
danken bezieht er ist 6S sınnvoll, das alttestamentlıche Bilderverbot
(Ex 20,4; Dt 5,8) schon als Ausgangspunkt für die n  icklung einer As-
thetik In theologischer Perspektive wählen Da 1ImM en lestament en
innerer Zusammenhang zwıschen dem Bilderverbot und dem Gedanken
der Gottebenbildlichkeit(Gen 1,26) besteht, wırd VON vornhereın eutllıc

das Bilderverbot N1IC eine Asthetik ausgespielt werden annn

Das Bılderverbot steht N Zusammenhang mıt dem Ganzen der Jahweoffenbarung
und ist 1Im 1C| auf sraels Umwelt » Ausdruck eines zutiefst unterschiedlichen Weltverhält-
isses« .6 Es gehö: der Verborgenheıt, »In der sıch Jahwes Offenbarung 1n Kultus und
Geschichte vollzog«.° Dementsprechend steht das Bılderverbot 1mM Dekalog zentraler
Stelle. Es gehö: mıt dem ersten Gebotrbeıde Gebote sind VO  —; der doppelten
Selbstaussage Jahwes umklammert, dienen selner Selbstvorstellung.®” Betont das erste Ge-
bot seine Eınzigkeit, ahrt das zweıte Gebot se1ıine Unvorstellbarkeıt, das Geheimnis sSEe1-
HCI » Personalität«.’©

Der Inn des Bılderverbots lag jedoch N1IC darın, Israel jede anschaulıche
Vorstellung verwehren; das Ite lestament spricht In konkreten An-
thropomorphismen VOonNn esAuge, Hand, gesicht, VON seinem Zorn,
seiner Freude usf. » [Das Verbot des Bıldes edeute nıcht den Verzicht auf
dıe Gestalt« hne Gestalt, ohne Form ann unNns nıchts In dieser Welt be-

Jüngel, » Auch das Schöne muß sterben« CNONNEeIN 1m Lichte der Wahrheıt,
ZIh 81 (1954) 106-126, hler: 107 Zur asthetischen Erfahrung vgl ebd., 125

Rad, Theologie des Alten Jestaments, L Müuüunchen 1957, 216, vgl 777
(*1962, 2501) Im Bılderverbot ist die Unterscheidung zwıischen Gott und Welt angelegt.
Vgl Schmidt, Alttestamentlicher Jaube In seiner Geschichte, Neukirchen- Vluyn

Rad, Theologie, Z
Vgl Zimmerl]i, Grundrıiß der alttestamentlichen Theologıe, Stuttgart 1972,

103
7 Vgl Schmidt, Glaube, 9 , vgl Gese, Vom Sıinal ZU Z10n2, München 197/4,
/1 Link, Das Bılderverbot als Krıterium theologischen Redens VOonNn Gott, ‚IhK
(1977) 58-85, ler‘
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eretrifft die egatıon NIC| dıe Gestaltwerdung (Jottes DIie
(Gestalt ist ber unNnseIer Verfügung entzogen. ott schafft sıch selber den
»Rahmen« a  9 in dem sich offenbart Er nımmt ach bıblı-
schem Sprachgebrauch eine Gestalt d die eines Engels (Gen 18) der
die »Knechtsgestalt«22,7) Besonders Phıl Z wırd Eullıc daß
C sıch eine verborgene Gestalt handelt Der Gestalt (ottes Orre-
spondıie: die Gestalt der Welt; auch S1IE ist verborgen und ann verfehlt
werden. ott hat den Menschen »ZU seinem Entsprechen« ester-
mann) geschaffen, amı dıe verborgene Gestalt der Welt als eiıner Von
ott zeugenden chöpfung ans iC bringt. '“ Der ensch ann selne
Gottebenbildlichkeit (Gen 1,26) verfehlen, WC diese Verantwortun
für dıe Gestalt der Welt nıcht wahrnımmt

Ebelıng setzt Gottebenbildlichkeit un: Bılderverbot In eine krıitische Bezıehung. (Gjott-
ebenbildliıchkeıit ist nıcht im Sinne des Bıld- Habens, sondern iIm Sinne des ild-SCINS
verstehen. Das Bılderverbot bezieht sıch darauf, der ensch sıch diesem ıld-Sein
N1IC! füugen ıll un! dessen eın ıld haben möOchte, uber das verfügen ann.  73

Im Neuen Testament wırd Jesus (hrıstus als»des unsıchtbaren (J0t-
« (0)1 4,4; Kol 1L3 vgl Rom 5,19) bezeichnet Der christologische
1te » Bild (rJottes « stammt AQus der Taufsprache und ZzZIie auf eine Wie-
derherstellung der Gottebenbildliıchkeit erMenschen. * In T1ISTUS ist
der Gott entsprechende ensch offenbar geworden, dem WIT 1im Jau-
ben Anteıiıl gewınnen. amı ist aber dıe Verborgenheıt der Offenbarung
N1IC aufgehoben. Das »Geheimnnis des Gottesreiches« (Mk 4,11) kommt
als eICAHNIS den Menschen; Cn entbirgt und verbirgt sıch zugleich LIe-
SCH dıe Aussagen ZU»OTttesS« auf der Linıe Von (Gjen 1,26, wırd
das Bılderverbot 1im Neuen lTestament Urc das Kreuz esu radıkalısıe
Es ist das ndeer voreschatologischen Bılder (ottes Das Ere1gn1s des
Kreuzestodes Jesu ist das Ere1gn1s, dem Gott sıch Aus der Welt heraus-
drängen aßt und dem alle relıg1ösen Vorstellungen VOoN ott zerbro-
chen werden. Angesichts dieses Ere1ignisses des Herausdrängens (Gottes
gılt onhoeffers Satz »gerade und 1Ur ist be1l uns und hılft uns«. ”>
ott ist auch als der in der Welt Abwesende anwesend. Jüngel hat diese
Aussage onhoeffers einer Weıse interpretiert, dıe auch füur das Pro-
blem des Bılderverbots aufschlußreic) ist.

Jüngel verweist auf eiıne menschlıiche Analogie. Auch fuüur dıe Anwesenheıt des Menschen
g11t‚ seiner Anwesenheıt ine bestimmte Weıse des Entzogense1ns gehört; da der
ensch ZUT TeEINET esSLMM: ist, ist ein Wesen der Möglıchkeıt und des Übergangs. Er

Vgl ebd., 6 E Anm. Es hesteht ein Innerer Zusammenhang zwischen Bilderverbot
und Gottebenbildlichkeit: Israel hat allerdings keine solchen Verbindungslinien SCZOLCH
und das zweıte nıcht mıt der Gottebenbildlichkeit begruündet. Vgl Rad, eOl0-
g1e, ZIF Anm. 65; Schmidt, Glaube,

Vgl Ebeling, Dogmatık des christlichen aubens, %, Tübıngen 1979, 305f1.
ebd., 38061.

Bonhoeffer, Wıderstand, 2472
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transzendiert daher seine jeweılıge Wırklıchkeıit; ist zugleıch anwesend und entzogen. Er
ist immer mehr, als darstellen ann./® Da der Mensch dem anderen entzogen ist, hat Max
Frisch das Bılderverbot auf mıtmenschlıche Beziehungen übertragen. ’’ Andererseıts
kommt gestaltende 1e nıcht hne » Entwurfe« aAaus Es wiırd daher auf die Offenheit der
Bilder ankommen, In denen das Ineinander VonNn Anwesenheit un Abhwesenheit wahrge-
OmMmMmMen werden ann. Jüngel überträgt diese Einsicht auf das eın Gottes, das sıch aller-
1Ings VOoNn dem Menschen darın unterscheidet, dieser nıcht 1Ur dem anderen, sondern
sıch selbst eNTIZOgenN ist. Das Ineinander Von Anwesenheit UnAbwesenheitist fuüur das Ver-
haltnıs esZUr Welt konstitutiv. Damıit wırd der Fixierung ottes auf eın überweltliches
» Über ebenso wıdersprochen WIE der metaphysıschen Theorıie VON der Allgegenwart
eines überall und nırgends anwesenden ottes. Gerade als der, der sıch AUusSs der Welt her-
ausdrängen läßt, omm: ZUT Welt. ottes Allgegenwart ist aQus der egenwa (Gottes

Kreuz begreifen, das he1ißt, S1ieE ist NIC| ohne christologisch begrundeten Entzug
verstehen. ®

Dergekreuzigte Jesus LSE das eiInzIg ANSEMESSENE ild (Jottes Pa enn l1er
sınd Nahe und Entzug, iıldund Zerbrechen des Bıildes wahrnehmbar. Miıt
dem Problem VoNn Bıld, Gestalt und Orm wiırd dıie Asthetik thematisch.
»Offenbarung ist PCI definıtionem ein asthetisches Ereignis«. ”” er ist
auch das Biılderverbot eın Argument eıne theologische Asthetik,
sondern vielmehr eın inweIls darauf, ach welchen rundsätzen SIe
entwerfen ist Die bısherigen Überlegungen geben ber diese Grundsätze
UISC Die Gewährung VON ähe in verborgener Gestalt un der
ntzug, Anwesenheit und Abwesenheıt gehören in der Offenbarung dıa-
EeKTUSC DiIie Asthetik ntwortet auf das Ere1ign1s der Offenba-
IUn Diese ist theologısc sachgemäß, WCNN auch in der Asthe-

Präsentation un Entzug, Bıld un Zerbrechen des Bıldes beleinan-
dergehalten werden. Theologıische Asthetik O1g den sıch wandelnden
Gestalten VOoNn es Offenbarung und ist eın krıitischer Begleıter
cCNrıstlicher Lebenspraxis.®“ DiIie Offenbarung wiırd unverständlıch, WCeNnNn
WITr dieaC|und den Inn der Bılder nıcht mehr verstehen; enn das Bıl-
erverDo ist VOoOn der UOffenbarung NIC. trennen, »und hne das Bıl-
erverDo ist diese Offenbarung NIC| verstehen«.®! Das Bılderverbot
als Kriterium der Asthetik ıchtet sıch N1IC relıg10se ede
der gestaltende Praxıs, sondern dıe Gefährdung, dıe jeder eıt
gegeben ist, näamlıch die ede VON ott den leıtenden Vorstellungen und
Bıldern der eigenen Gegenwart unterzuordnen.®? Das ann heute Urc

Vgl Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt, Tübingen 1977,
Vgl Frisch, Tagebuc! 6-1  9 Frankfurt/M. 1963, 31 Dıie Liebe befreıt VO  —_

jeglıchem Bıldnıis. Vgl uch Christa Wolf, Kassandra, Leipzıig 1984, » Was ich lebendig
nenne? Was M! ich lebendig. Das schwierigste NIC| scheuen, das ild VOon sıch selbst
andern. <<

Vgl Jüngel, Gott,
Jüngel, » Auch das Schöne muß sterben«, 121
Vgl Grözinger, Praktische Theologıe, 104

81 Picht, unst, 378
Vgl Link, Bılderverbot, ) vgl 61 Der Versuch, das Absolute In einem Begriffzu fas-

SCH, geht erheblich uüuber dıe Gefährdung hınaus, der das Bılderverbot seinem hıstorischen
wehren wollte. Eıne sachgemäße Verhältnısbestimmung VO  —; Wort ottes und ıldbietet

jetzt H.- Barth, Wort und Bıld, KuD (1989) 3453
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theologische Begrifflichkeit, UrCc vorstellendes Denken ebenso gesche-
hen WI1Ie UrC| Bılder.
Der theologische Vorbehalt gegenüber dem Bıld und der bildhaften Spra-
che gruündet VOT em in der Auffassung, daß das Bıld Abbildoder Illustra-
tion se1 DIie hermeneutische Kriıtik MacC| aber eutlıch, diese Bıldbe-
griffe Bildlıchkeit gerade verdecken. Bildlıchkeit als (jrenze der Spur
gefaß besteht gerade N1IC| darın, abzubilden, »sondern SIC.  ar
chen, Was hne das Bıld und VON ıhm unablösbar NIC S1IC|  ar wäre«.®
Aus theologischen und anthropologischen Gründen ist dıese Kritik VOI-
chärfen Das ıld und das TZerbrechen des Bıldes gehören VON der Bıld-
haftıgkeıt her gedacht Auf TUN! dieser 1NSIC! aßt sıch
durchaus davon sprechen, daß die Sprache derBilderdas edium der Of-
fenbarung ist.®“
Miıt Grözinger aßt sıch anhand zentraler bıblıscher exte eiıne kleine
»Aästhetische Phänomenologie« entwiıickeln Wır geheneroch einmal
VOAltenJlestament au  N Das Bılderverbot richtete sich das Bıld als
Offenbarungsmedium. Offenbarung umfaßt el aber immer mehr als
das Wort Eın Dualısmus VOon sinnlıch und geıstıg DZW. eiblich und geıistig
ist dem AltenJlestament völlıgrem 6585 eine Versinnlichung 1im ild
nichtab.® FEıne prinzıplelle Bıldlosigkeıit laßt sıch für das Alte Israel NIC:
behaupten.“® Darum ann auch der Gegensatz VOoNn Wort und Bıld NIC:
laänger füur eine theologische Asthetik eıtend seIn.

In der Berufungsgeschichte des Mose (Ex 3,1- 14), In der Auge und Ohr des Mose In An-
spruch werden, machtdas Wort, der Anrufdurch den Namen, eindeutig, WdS als
Phänomen (brennender Dornbusch) vieldeutig WF, aber das Wort bleibt auf den Resonanz-
boden der umgebenenden Phanomene angewlesen. Jahwe verspricht Gegenwart;
ber aßt sıch nıcht auf ıne bestimmte Erscheinungsform festlegen; se1n ame laßt sıch
nıcht fixieren (»Ich werde se1n, der ich se1n werde«). Darın omMm: das Bılderverbot ZUT Gel-
t(ung. ott bleıbt nıcht unsıchtbar, ber wırd uch nıcht vorstellbar.®”

Anhand dieser Geschichte lassen siıch weıtere axımen einer heologı1-
schen Asthetik entwickeln: (1) Eıne Erscheinung, dıe den sogleıc veran-

Boehm, Z7u einer Hermeneutik des Bıldes, in .(y Gadamer/CG. Boehm (Hg.), Se-
miıinar: DiIie Hermeneutik und dıe Wıssenschaften, Frankfurt/M 1978, 444-4 /1, hıer: 457
Vgl Levinas, Die Spur des Anderen, Freiburg 1983, 235 » Nach dem ottes se1n
heißt N1IC! one Gottes se1n, sondern sıch ın seiner Spur befinden.« Vgl ferner
Bätschmann, Kınfüuhrung 1n dıe kunstgeschichtliche Hermeneutik, Darmstadt bes
] 14{1. 7u einer entsprechenden Hermeneutik der Musık vgl Dahlhaus Hg.) Beıträge
ZUT musıkalıschen Hermeneutik, Regensburg 1975; Schuhmacher, Musıkästhetik,
Darmstadt

Vgl Herms, Die Sprache der Bılder und dıe Kırche deses, In eck Hg.)
Die uns und dıe Kırchen, München 1984, 242-259 In den Gesamtzusammenhang der
Sprache der Bılder gehört das » Bıld des ortes«

Vgl Zimmerli, Grundriß, 104; Schmidt, laube,
Vgl Keel, Die Welt der altorientalıschen Bıldsymbolık und das Alte Jlestament.

Beıispiel der Psalmen, Zürich/ Neukirchen- Vluyn 7u Hoseas Biıldkrıitik vgl Mertin,
Ikonoklasmus, 1651.

Vgl Schmidt, Glaube,
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dert, der s1ie erlebt Mose wırd ZU Anfüuhrer eines Freiheitszuges. Wahr-
nehmen und Handeln sind aufeinander verwıiesen. (2) Eın Gott, »der dıe
Vieldeutigkeıt der erscheinbaren Welt cht verachtet, SIe Von sıch her
eindeutig machen«®°, der sich aber N1IC eiıne bestimmte Vorstellung
zwingen laßt Die Notwendigkeitkonkretergeschichtlicher Gestalt unddie
gleichzeitige Souveräanıtat (rJottes erweiısen sıch als das Grundproblem AaSs-

etischer PFraxtıs.

In der Emmaus-Perikope (Lk 24) macht das sinnlıche Erkennen UrC| das Brot-Brechen,
das Erleben der Mahl-Gemeinschaft dıe ‚UVO! gesprochenen Worte eindeutig. Hıer ist
also anders als In x Ine sinnlich-asthetische Erfahrung, die das Wort erschließt. Im Au-
genblick des Erkennens entzieht sıch Jjedoch Jesus den Jungern. Als sinnlıche ahrung
bleıibt das » Brennen der erzen«.

Wo (Gott In Jesus en Onkretfes Bıld seiner selbst Setzt, WIT! auch der Ent-
ZUS leibhafter und sınnenfallıger erfahren.® er läßt sıch 1Im 1C| auf
das Neue JTestament VON einer christologischen Präzısıerung und Radıka-
lısıerung des Bılder verbots, das zugleıich en Bıldergebot ist, sprechen.
el Jlexte gewähren auf unterschiedliche Weise einen 1NDIIC in dıe
Dialektik VonNn Wort und ıld. Wort und Bıld egen sıch wechselseıtıg Au  N
Diese 1NS1IC. ist In relıgionspädagogischer 1INSIC weıter auszuführen.

Relıgionspädagogische Perspektiven
31 Religionspädagogik als Asthetik
ach meınem Verständnıis ist dıe Religionspädagog1 eıne 1tische
Handlungswissenschaft, dıe sich auf gesellschaftlıch vermiuittelte elıgıon
und auf das padagogısche Handeln der Kırche bezieht. Be1 dieser Bestim-
INUNS der Religionspädagogık stehen NIC| 1Ur das kırchliche Handeln
und dıe gesellschaftlıch vermiıttelte Relıgion in einer notwendigen Span-
NUuNg, auch der andlungsbegriff l1aßt eine unterschiedliche, SPaNnnungS-
reiche Auslegung Ich mochte sozlalwıssenschafitlıch mıt Habermas
Handeln als »kommuntıkatıves Handeln« verstehen und theologıisc!
Handeln 1m Sinne der Rechtfertigungslehre auslegen.”“ Das kom-
munikativen Handelns besteht darın, der Handlungskontext, also die
Voraussetzungen, Normen und 1e1e€ SOWIEe die Folgen des andelns In
einem Prozeß intersubjektiver Verständigung geklärt werden. Der and-
lungsbegriff nthalt also das oment der Reflexiviıtät. Es geht jedoch
N1IC L11UT WIE In einem hermeneutischen Vorgang eine Verständigung
Im edıium der Sprache, sondern 6S soll gehandelt werden. nsofern ist

Grözinger, Praktısche Theologıe,
Vgl ebd., 1021.

9| Vgl dazu Grab/D. Korsch, Selbsttätiger Glaube. Die Einheıit der Praktischen
Theologıie In der Rechtfertigungslehre, Neukırchen- Vluyn 1985 7501 Das rund-Handeln
des auDens ist »dıe präzıs bestimmteTiefendimension kommuniıkatıven Handelns«
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die teleologısche TUukKTtIur fuüur alle andlungsbegriffe fundamental.?! Der
egr1 des kommuntikatıven andelns integriert namlıch rel ypen des
Handelns (1) das teleologische Handeln im Zweck-Miıttel-Kalkül, das
sıch auf dıe objektive Welt bezıeht; (2) das normenregulierende Handeln,
das das Handeln auf dıie sozlale Welt richtet; (3) das dramaturgische Han-
deln, INn dem sıch eın Subjekt EXPrESSIV VOIL anderen Subjekten verhält

» Unter dem Gesichtspunkt dramaturgischen Handelns verstehen WIT 1ne sozlale Aktıon
als Begegnung, INn der die Beteıiliıgten ein füreinander siıchtbares Publikum bılden un:! sıch
gegenseıltig eIiwas vorführen.«?? Im dramaturgischen Handeln wırd die subjektive Welt C
schlossen, dıe Habermas als dıe Gesamtheit der subjektiven Erlebnisse definiert.?”® Beduürt-
nısınterpretierende Ausdrücke sınd plausıbel, »WEenn S1Ie ein Bedurtfnis charakterisieren,

dıe Adressaten, Im men einer gemeinsamen kulturellen Überlieferung, unter dıe-
sSsCHN Interpretationen ihre eigenen Bedürfnisse wiedererkennen.«** Darum haben 1mM dra-
maturgıischen Handeln asthetischer Ausdruck un:! formale Qualıität ein großes Gewicht.
In Sıtuationen, in denen auf den treifenden Ausdruck ankommt, hängen dıe rage der
Wahrhaftigkeit un:! der Authentizität CH2 zusammen.?>

Religionspädagogisches Handeln als kommunikatives Handeln LSt
gleich zielgerichtetes, normengeleitetes undramaturgisches Handeln Es
wiırd einzelnen überlegen se1n, welche Bedeutung diese Handlungs-
schemata, dıe Habermas analysıert, für dıe Relıgionspädagogik en
Hıer soll dıe TIhese vertreten werden, daß die Religionspädagogik als dra-
maturgisches Handeln eine asthetische Dımension hat. Die ahrneh-
MUung dieser Dımension kürzer: dıe Religionspädagogik als Asthetik
bewahrt dıe Religionspädagogik VOT einem instrumentellen Verstandnıiıs
relıg1öser Lernprozesse. Das Verständnis der Religionspädagogik als As-
thetik verhindert, dıie christliıche Relıgiıon auf thık reduziert wırd,

SIE in der Gesellscha: als nutzlıch erscheinen lassen. S1ie ann N1IC
alleın unftfer dem esichtspunkt der elehrung und der Anstiftung ZUT
Aktion INns ple. gebrac) werden. Asthetische Kategorien können eın
fruchtbares Wıderlager solche Tendenzen darstellen Fur eine In-
anspruchnahme olcher Kategorien in der Praktıschen Theologie gibt 6S
zahlreiche Beıispiele. (4) Martınmochte die Predigtund den (Jottes-
dienstinsgesamt als »offenes Kunstwerk« inne Ecos verstehen und
amı einen Koalıtionswechsel der Omuıletı Von der Kommuntıkatıons-
wissenschaft ZUTr Asthetik einleiten.?® €e1 setzt Entsprechungen ZWI1-
schen Struktur und Wırkung VOoNn uns  er und Predigt VOTausSs Das
Kvangelıum mMac sıch selbst und dıe Welt einem offenen

91 Vgl Habermas, Theorıie, 114-151, hıier 156f.
Ebd., 136
Vgl ebd., 137
Ebd 139
Vgl ebı Der precher beansprucht VOT allem Wahrhaftigkeit für dıe undgabe

subjektiver Erlebnisse.
Vgl Martıin, Predigt als »omfenes uns  erk«?, vIh (19854) 46-58,

hler:
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Kunstwerk, und das offene Kunstwerk entspricht einer Wiırkung des
Evangeliums.”’ Während das Gesetz in dıe Konsequenz zwingt, SeTIZ das
Evangelıum frel, »Jäßt en 1im Bereich der j1ebe, dıe wesensmäßıg 1N-
konsequent ist In diesem Inn ost Evangelıum Eıindeutigkeıt gerade
auf. «98 Die Predıigt sollte in Entsprechung dieser Tendenz des Evange-
hıums den Horer einladen, sIie In verschiedener, aber N1IC: beliebiger Kon-
kretion als eiıne möglıche esa: fortzusetzen Sie raumt dem Horer selbst
dıe Gelegenheit e1n, seıne Sıtuation in das Predigtgeschehen einzubrin-
gen  99 (Z) Wır en 1im Fachpraktiıkum äufig versucht, projektartigen
Unterricht ım Sınne des Epischen eaters inszenleren. Brechts Dra-
matı will auf den ZTuschauer N1IC! suggest1Iv wirken, sondern stellt ıhm ıIn
dıstanzıerter, verfremdeter Weıse die Sachverhalte, dıe einer Span-
nungsvollen Sıtuation geführt aben, VOIL ugen SO enWIT Urc
gegeneiınander agıerende Gruppen Sıtuationen dargestellt, in der der 1.O-
SUNg edürftige TODIEemMe (wıe Armut, Hunger, Ökologie) aufeiınander-
prallen Die Schuler können Urc ıhre Miıtarbeıt dıe chlusse selbst Z1e-
hen und Lösungen andeln: erproben Auch 1er finden WIT die Gestalt
eines »offenen Kunstwerks« .10%
DiIie VOIN Habermas gekennzeichnete TuUuKTur dramaturgischen andelns
laßt sıch besonders gut auf Lernprozesse beziehen; der Lehrer ist zugleıc
Regisseur und Mitspieler; Schuler und Lehrer können sich die Rollen te1-
len und als JIrager der andlung fungleren. Hausmann hat in einer
umfassenden historischen und systematischen Studie dıe Bedeutung der
Dramaturgie fuür die untersucht Er nımmt die dıiıdaktıschen An-
satze VOoNn opel, oth und Wagenscheın auf, nterrichtsgegen-
stände in dramatische Handlungen aufzulösen, und stellt test, daß das Bıl-
dungsgeschehen insgesamtweitgehend dramatısch bestimmt ist und INSO-
fern auch einen kathartıschen Inn hat.1091 Sollen Lernprozesse bildend
wiırken, bedürfen S1e einer Darstellung handlungsmäßıig dramatıscher

atfur können nıcht 190088 Anregungen aus der Dramaturgie entnom-
ICN werden, dıe Bıldungslehre selbst aßt sich als eiıne andere DDrama-

102urgle auffassen.

In seinem ortrag über dıe »Bühne als pädagogische Anstalt« stellt VO  —; Hentig eben-
Entsprechungen zwıischen T heater und Bıldung fest. »Bıldung ıst Selbstverwirklı-

chung INn der Selbstdarstellung. < Das gilt fur den Schauspieler WIeE für dıe Betrachter. S1ie C1-

fahren auf der ne eın Stuüuck Welt un sich In ihr. Es ist ıne ahrung, der Ss1e sıch
bilden. » Anschaulıich, ganzheitlıch, bedeutend, wlederholbar, (Geıist In sinnlıcher FOorm,

Vgl ebd.,
Ebd.,
Vgl ebd., Vgl die kritischen Anmerkungen VO  — Schröer, mberto Eco als

Predigthelfer?, eb! 58-61 Vgl uch Luther, Predigt als inszenlerter 1ext, hHhPr
1983 89-10)

100 Vgl Eco, Das offene Kunstwerk (StwW 2 Frankfurt/M. 1977, 40f.
101 Vgl Hausmann, Dıdaktık als Dramaturgie des Unterrichts, Heıidelberg 1959,
144- 147
102 Vgl ebd., 241{.
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vereinfacht un! verdıichtet, aktuell und allgemein ıll nıcht jeder Unterricht seın? Und
welchem gelıngt esg? !« 195

Rudolf Bohren und hrecht Grözingerenvorgeschlagen, dıe Prakti-
sche Theologıie, die auf diese Handlungsfelder reflektiert, insgesamt als
theologische Asthetik verstehen. Bohren entfaltet seine theologıische
Asthetik VO ottesgedanken her on Barth 6S gewagl, ott
»sSchOÖn« nennen.  104 Damıt wiırd die Asthetik dUus ihrem Schattendaseın
innerhalb der theologischen befreıt und einem zentralen ema
der Theologie Theologische Asthetik »geht N1ıCcC Von der aus, ohl
aber auf eiıne ZU« _105 Da Bohren (jottes eın 1ImM Horizont der NEeEU-
matologıie als Praktısch-Werden und als chon- Werden entfaltet, erg1ibt
sıch die Forderung: » Praktische Theologie ist Von der Pneumatologıie her
als theologıische Asthetik entwerfen. « 19 Bohren entwickelt erste An-
satze einer olchen Asthetik unter den entscheidenden Gesichtspunk-
ten der Wahrnehmung und der Gestaltung.  107 Grözinger versucht, dıe
ese Bohrens be1l einer anderen Herleıitung materılalıter auszuführen,
allerdings > dıe Praktische Theologıie in eine fruchtbare pannung
ZUT utonomen Asthetik gera Fur uNnseIren Zusammenhang ist entsche!1l-
dend, Grözinger das asthetiische Grundproblem der dialektischen
Verschränkung VOon Form und Inhalt auf das Problem des Handelns be-
zieht Die Praktische Theologie entwickelt einen egr1 des kırchlichen
andelns, der dadurch gekennzeıchnet ist, dıe pannung zwıschen
der reiıhnel des Wortes (jottes gegenuüber jeder menschlıch-methodi-
schen emuhung dieses Wort und der grundsätzlıchen Notwendigkeıt
methodisch reile  jJ1erten andelns bewußt seinem posıtıven Aus-
gangspunkt wählt.10$ Kıirchliches Handeln als astheftische Praxıs ist ka-
thartısches Handeln und ist als olches immer auf eın Ooment des Fiktiv-
Poetischen angewiesen.'“” Es reflektiert dıe Voraussetzungen und 1el-
setzungen des Handlungszusammenhangs gestaltendund ist zugle1c VON
demseıinetragen, 6S ftransparentseim muß fur dıe Souveränı-
tat des es (sottes Andererseıts ist diese Iransparenz immer wieder
sinnlıch-konkret realisieren.  110 Wahrend Grözinger in seiner >(Grund-
legung der Praktiıschen Theologie« VOoONn 1987 das (kathartische) Handeln
VOL em dramaturgischen Gesichtspunkten beschreı1bt, ze1igt e in
einem Beıtrag, dıe Praktische Theologıe dıe Dımension des

103 enti2, rgötzen, elehren, Befreien Schriften ZUT asthetischen Erziıehung,
Stuttgart 1985, 246
104 Vgl Barth, Kırchliche Dogmatık, 11/ 1, Zollikon 734.739 Vgl auch
Moltmann, Die ersten Freigelassenen der Schoöpfung, Munchen 197/1, 20R
105 Bohren, Daß ott schon werde. Praktische Theologıe als theologische Asthetik,
Munchen 1975,
106 Ebd I:
107 Vgl ebd.,
108 Vgl Grözinger, Praktische Theologıe, A
109 Vgl eb 211
110 Vgl eb 216
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Epischen in sıch aufnehmen muß, einen es mıiıt- un fortreißen-
den Handlungsablau unterbrechen un! in der epıschen 1stanz e1-
NenN Raum ZUu en gewähren.*"'
Diese Arbeiten ZUT Praktıschen eologıe sınd VO  —; unmittelbarer Be-
deutung für dıe Religionspädagogık. Gerade S1IE mMu wIissen, daß dıe
Gestaltfrage AQus theologıschen (Grunden N1IC belanglos Ist, daß ke1-

neutrale Gestaltebene o1bt, sondern » Vermittlung« eın grundlegen-
des Moment deraC selbst ist Weıl siıch Jjedes Handeln in un! als (rje-
stalt vollziıeht, ist gerade eiıne handlungsrelevante Religionspädagogik
auf das espräc mıt der Asthetik angewlesen. Die dialektische Ver-
schränkung des Dramatıschen un:! Epıschen, die Grözinger vornımmt,
ermöglıcht eine sachgemäße assung relıg1onspädagogischen Han-
eiIns Auch bıblıschen Redeformen laäßt sıch beobachten, erst
die pannung unterschiedlicher Formen, WIE die zwıschen Erzählung
und Prophetie, das bıblısche Verständnıis der Geschichte hervorbrin-
gen.  112 ott wırd erst UrcCc! dıe Konvergenz er dieser Redeweılsen in
den C gebracht, un! als eıner, der sıch miıtteilt un: zugleic
ntzıeht Die Gleichnisseesusınd insofern VON exemplarıscher edeu-
tung un tellen eine »Kurzfassung der Nennung (Gjottes« dat, weiıl SIE
dıe charakterıistischen omente der bıblıschen Redeweılsen (narratıve
ruktur, metaphorischer Prozeß, Grenz-Ausdruc| vereinigen.*'
Dementsprechend ich dıe Gleichnisse esu als »vollkommene
Kunstwerke« (Leuenberger) fur den Modellfall religionspäadagogi-
schen Handelns (Gerade den Gileichnissen laßt sıch zeigen, daß dıe
OoOrm ZUT AC selbst gehö Die Gottesherrschaft omm als Gileich-
N1ıS den Menschen. Daruber hınaus lassen sıch VoNn den Gleichnissen
her Krıterien für die Gestaltung religionspädagogischer Praxıtis gEWIN-
NCNH, S1e enthalten nämlıch eine implizite Didaktıik, dıe explizıert WCI-
den ann Die eICANISSE spielen dem Horer dıe Gottesherrschaft
un ermöglıchen ıhm »spilelendes Lernen« . 114

In ahnlıcher Weıse gewinnt VO  — Hentig aus der Redeweılse Eesu Hıinweise auf eın sach-
gemäßes Verständnis »christlıcher Erziehung«: (1) Jesus heißt »Lehrer«, ber »be-
lehrt« N1IC| (2) Jesus erzählt, explızıeren. (3) Jesus spricht In Bıldern und C
schlıeßt VO  - der vertrauten Erfahrung her dıe unvertrauten Dıinge; beI uUuNs sprechen
1UT Diıchter, unstler, Geheimbündler.!!

Vgl Grözinger, Das »Epische« als Aufgabe der Praktischen Theologıie, Evyih
(1988) 199-217, hıer 216.209

Vgl KRIiceeur, (Jott NCHNNCH, In Casper(Hg.), Gott CHNNCH, Freiburg/München
1981, 45-79, hıer 61 In ahnlıcher Weılse sıecht uch dıe anderen Sprachformen In ihrer
Dıalektik das iısche und Prophetische, das Ethische un! Narratıve usf.
113 Vgl ebd., 6 ’ vgl 651.

Vgl Weder, Die Gleichnisseesu als etaphern, Göttingen 1978, 89-91 Fur
Baumler begründen die Gleichnisse als kommunikatıve Sprachhandlungen zugleıc) ıne
kommunikatıve GemeindepraxIs; sieE sınd In dieser Perspektive rekonstruleren (vgl
ders., Kommunikative GemeindepraxIs, München 1984,
115 entig, Der lımmende OC| ()der Seht dıe Kınder!, Neue Sammlung

(1988) 459-480, hlıer: 469{7£.
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unacnas der wichtigste Gesichtspunkt. In der duch Bultmann beeıin-
flußten Religionspädagogik wırd der Verstehensvorgang auf den Augen-
1C| der ntscheidung konzentriert. *!© Urc das appellatıve Moment
rückt der erstehensvorgang fast ganz In den Horizont des (Jesetzes.
Demgegenüber hat Jüngel den Gleichnissen Jesu herausgearbeitet,
daß gerade der Indikativ anspricht, und ZWAaT intensiver als der Appell ZUTr

ntscheidung 6c5S VEeErmag. Das Gleichnis selbst ermöglıcht namlıch aller-
erst dıe rechte Eınstellung ZUT Gottesherrschaft.1!/ DiIie als Metaphern VeOI-
standenen Gleichnisse, für die dıe Verbindung Von Fiktion und euDe-
schreibung der Wırklichkeit charakteristisch ist, wenden sıch »Zzunachst

unNnseTe Eınbildungskraft und erst ann unNnseren Willen« .16 Die bı-
blısche Sprache euer die Eınbildungskraft und Kreatıivıtät; S1eE schafft
damıt erst die Voraussetzungen fur e1in ANSCMECSSCNECS Handeln, weıl SIE
uns » Dılder unNnseTeT efreiung« VOTrSetzZ
Dementsprechend geht N1IC. darum, die Asthetik dıe A4dus-
zuspielen; die Asthetik ist vielmehr als eigene Dımension wahrzuneh-
INCN, damıt der Weg zZUr Ethik gefunden werden ann »In dieser Weılse
muß alle die sıch den ıllen ichtet, ihm eine ntscheidung
abzuverlangen, einer Poetik untergeordnet se1n, welche unNnseTeT Eıinbil-
dungskraftuDımensionen eroffnet.« 119 Die ethiıschen Folgen sınd be]
Jesus en Werk des Gleichnisses selbst Wırd die Religionspädagogik als
Asthetik verstanden, ann SIE AZUu beitragen, den Verstehens VOrsSans UUS
dem Horizont des Gesetzes In den des vangeliums rücken. Die rage
ist, WIE sıch dıe Praxıs gestalten läßt, daß dıe bıblısche Sprache iıhre
Möglıchkeiten, dıe Eınbiıldungskraft EINCUCIN, möglıchst voll entfalten
kann, hne das Evangelıum padagogısıeren. An den Gleichnissen wiırd
ferner erkennbar, daß die Weıse, in der das Evangelıum anredet, Annähe-
FUn S durch Unterbrechung un Überbietung ist Der eıtlau des Alltags
wiırd unterbrochen, bleıibt aber dıe Verständnisbedingung fur das » Mehr
noch« der Gottesherrschaft Lernprozesse sınd gleichnisfähig für dieses
KEre1ignis der Annäherung; S1e. können strukturell analog angelegt se1n,
daß Verstehen Aus eılhabe möglıch ist Lernprozesse ollten dement-
sprechend gestaltet werden, die Erfahrungen der Teılnehmer the-
matısıert und gebündelt werden, damıt dıe bıblısche Verheißung sıch
diesen Erfahrungen als das erwelsen kann, Was S1e ist.
Wır können offene Kontexte bılden, in denen en etz VON Zwischenbe-
deutungen entsteht, dank derer en Text/Bıld dem anderen mehran Inn
zuschreıbt, als er/es für sıch edeuten wurde. Wır können Lernprozesse

116 Be1 Stallmann wırd der Verstehensvorgang darauf konzentriert, daß der Schüler
ach sıch selbst gefragt wırd (Frage nach der Wahrheıt).
137 Vgl Jüngel, Glauben und Verstehen. Zum Theologiebegriff Rudoltf Bultmanns,
Heıdelberg 1985,
118 Riceur, Stellung und Funktion der Metapher In der bıblischen Sprache, in
Ders./E.
119 üngel, etapher, vIh Sonderheft (1974) 45-70, Jer.
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mıt offenem Ausgang inıtneren, beı denen dıe Teilnehmer ihre 1C. der
ınge einbringen können. DiIie ber dıe extfe hinausreichende Dynamık
leıtet WIeE gerade den Gleichnissen erkennbar ist dıe produktive Re-
zeption, dem »subjektiven AaKtOor<« Spielraum gegeben werden
kann, hne gleich »Psychologismus« befürchten mussen. enner
und Verbindlıichkeıit, Engagement und 1stanz edingen sıch wechselse1-
t1g amı dıe lebendige Dynamık des Evangelıums 1m Prozeß des Verste-
ens ZUT Geltung kommen kann, muß 1Im Unterricht nıcht »verkündigt«
werden. Der Verkündigungsbegriff ist 1Im1auf Lernprozesse uUuNangC-
INESSCHN Die AC des Evangelıums muß jedoch »spielend« verstanden
worden se1n, bevor dıe Unterscheidung Von Gesetz und Evangelıum 1m
Sinne einer theologischen Urteilsbildung sinnvoll ausgeubt werden ann.

kreatıve Formen der Bıbelauslegung, die alle Formen nichtverbaler
Kommunikatıion einschlıeßen, einen Vorrang VOT ana.  ischen erTahren
SCWONNCH en (z e1ım Bıblıodrama und In der Symboldıidaktık),
tragt diesem Sachverhalt echnung. Relıgionspädagogisches Handeln als
Asthetik ertfordert VO Relıgionspädagogen Wahrnehmungsfähigkeit
und Gestaltungskompetenz. Dıie verschärfte Wahrnehmung ichtet sıch
auft dıe naturlıchen rundlagen des Lebens, dıe gesellschaftlıchen 1derT-
sprüche, die wirklıchen edurfnısse jJunger Menschen angesichts der Zu-
kunft und auf dıe bıiblıische Verheißung. Sie durchbricht das ewohnte,
oflfnet sıch Neuem, erkennt das Verdrängte und Ungesagte. Sıe nımmt
beispielsweise nıcht NUrTr die Dıfferenz zwıischen dem Gesagten und Ge-
meınten In Jexten, sondern auch In Schüleräußerungen wahr, entdec
Zwischenbedeutungen. Be1l der Gestaltung VOoNn Lernprozessen versucht
der Religionspädagoge dıie pannung zwıschen der reiner des Wortes
(Gottes und der Notwendigkeıt ZUT Konkretion produktıv AB Austrag
bringen. Er orlentiert sıch eı intersubjektiver Verständi-
SUNSSPIOZCSSC, WIEeE CS das Gespräch darstellt Es ebt davon, aqauf-
grund unterschiedlicher Erfahrungen engagıerte Stellungnahmen einge-
bracht werden: keiner um: mıt seinem Beıtrag dıe ahrheıt, dıe
Wahrheit annn aber gleichwohl die Meinung der einzelnen Gesprächs-
teilnehmer umfassen. er ist eın espräc auch dasen auf kom-
mende, schöpferische anrheı

Kunst in relıg1ösen L ernprozessen
2778 Eın Zuordnungsmodell
Es geht nıcht L11UT darum, gelegentlich hlıterarısche exte der Bılder mıt
relhıg1öser ematı in den Unterricht einzubringen; uns um nıcht
UTr das uns  er sondern auch eiıne Praxısdımension. Soll Kunst als
Praxıis INn relıg1ıösen Lernprozessen realısıert werden, bedeutet das be-
wußte Übung der sinnlıchen ahrnehmung, Erweıiterung der Aus-
TUCKS- und Gestaltungsmöglıichkeiten, Sensibilısıerung und Steigerung
der Wahrnehmungsfähigkeit, und doch üubbare Freude Sple-
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len, es  en, Darstellen der Beanspruchung aller Sinne.!29 Der Be-
griff der asthetischen Erfahrung halt €e1| Dımensionen der uns I11-
INE  S Es ann 1Im Religionsunterricht eine sinnvolle Aufgabe se1n, einen
Film drehen, photographieren, eine Filmmusık komponieren, en
Gedicht schreiben der dıe relıg1ösen Botschaften der Werbung analy-
sıeren; daruber hınaus geht die sachgerechte Interpretation VOIN Dar-
stellungen der bıldenden unst, der us1ı der der Laiteratur Es kommen
jedoch NIC NUur solche Dokumente der uns in etracht, die eine explizıte
relıg1öse ematı en Religionspäadagogische Verhältnisbestimmun-
SCH VON elıg1on und unst, dıe sıch dem thematischen Zusammenhang
VON und uns orlentieren und für dıe dıe kerygmatische un  10N der
uns 1ImM ordergrun des Interesses ste. sınd nıcht weıtreichend
Wırgehen daher fürdie Verhältnisbestimmung VonNn Kunst undReligion In Ye-

ligionspädagogischer Perspektive Von religiöser und asthetischer Erfahrung
aAUS, WIF rechnenelmuit strukturellen Entsprechungen zwischen religiöser
und asthetischer Erfahrung, In inhaltlicher INSIC} muit einem SDANNUNGS-
vollen Verhältnis Von melst verborgener ahe un Dıistanz.

Dieses odell hat folgende OrzUuge:
ermöglıcht ein Gespräch mıt der gegenwärtigen Asthetik und AÄsthetischen Erziehung;

alle Bereıiche der unskönnen einbezogen werden; WIT sınd nıcht aufdas » Werk« fixiert;
omm dem eigenen Interesse der Relıigionspädagogik der ahrung9

sofern Darstellungen der uns VoNn Bedeutung für dıe asthetische Erfahrung sınd,
braucht iıhre rel1g10se Relevanz NIC| 1Im einzelnen nachgewiesen werden;

dıe Religionspädagogik braucht sich nıcht vorsichtig gegenuüber dem Asthetischen abzu-
SICHZCNH, sondern S1e ann WIeE iın einem Spiegel ihre eigene Problematık erkennen;

ıne Rückkopplung ZUT Alltagserfahrung ist möglıch und be1l dem ben entwiıickelten Ver-
standnıs VOon asthetischer Erfahrung uch notwendig;

ıne krıtiısche Theorie der Kultur WIE S1E VON Schupp Recht gefordert wird hegt
noch NIC| VOIL, sie könnte dıe Funktion des hıer vorgeschlagenen Modells übernehmen.!*!

Das Problem besteht darın, asthetische ahrung NIC auf pädagogı-
schem Wege herbeigeführt werden kann, Ja Urc Padagogisierung gerade-

verdorben wiırd; Erfahrung ist nıe vollständıg übertragbar und bleibt mıt
der Person verbunden.  122
Das Verhältnis VoNn asthetischer und relıg1Öser ahrung, das UrC| die

120 Vgl entig, ystemzwang und Selbstbestimmung, Stuttgart 93-95; vgl
K.- Richter-Reichenbach, Bildungstheorie und asthetische Erziehung heute, Aarmstaı
1983, 193{f7£. Vgl Reilly, Religionsdidaktik und astheftische Erziehung, RDB 22/1988,
55-66 ach Reilly ist dıie Sensibilısıerung für dıe rel1g1Ööse Dımension der Wirklichkeit ıne
emımnent asthetische Aufgabe. Als relıg1onspädagogische Beıispiele für diese Dımension
der uns vgl Hühbner/E. Kubitza/F. Rohrer, Spielraäume für Gruppen FKıne Praxıs der

Munchen
Spiel- und Theaterpädagogık, München 1985; Martınt, Malen als ahrung, Stuttgart/
121 Vgl Schupp, Glaube Kultur Symbol, Dusseldorf 19/4
172 (Junter tto bevorzugt er den Begrıiff des »asthetischen Verhaltens der sıch
; M mıt dem der asthetischen ahrunge für die Religionspädagogik entstehen da-
mıiıt ber 1ICUC Probleme. Vgl ttO Öktto, Auslegen, Bde., Seelze 1987, 2976{71.
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‚pannung VonNn Nähe Un1Stanz gekennzeichnet ist, ann sıch ıIn elig1Öö-
SCI1 Lernprozessen produktiv auswirken. In eiıner Sıtuation, die Urc en
weıtgehendes Unverständnis gegenuüber relıg1öser Erfahrung gekenn-
zeichnet Ist, annn (1) her die asthetische ahrung eın Verstaändnis für
religiöse Erfahrung angebahnt werden. Das ann gelıngen, WECeNN WIT be-
sonders auf dıe Verwandlung der Sprache achten, dıe sich In asthetischer
und relhıg1öser ahrung vollzieht Auf der Basıs des Poetischen ist der
spezıfische (harakter der relıg1ösen Sprache erarbeıten.

Dıiıchterische \WTS relıg1Ööse Sprache en beispielsweise offenbarenden Charakter:; S1e O1I-
Oöffnen VO  — siıch her das Angebot einer Welt, In dıe hınein ich meıne eigensten Moglıchkei-
ten entwerfen annn Beıde durchbrechen kraft ihrer »offenbarenden Macht« die nıvellıe-
rende Jlendenz der Alltagssprache und verwandeln S1e, ZUT Erfahrung des Iran-
szendierens kommen annn Religiöse Sprache modifiziertdiesen offenbarenden (harakter
dadurch, daß S1Ie den allgemeınen (harakterıistika der Dıchtung den Ur-Bezugspunkt
»Gott« hinzufügt und damıt einer Sınnverwandlung dichterischer Sprache führt. elı-
o1Öse Sprache entwirft ıne radıkale Sıcht der Exıstenz un:! erschlıeßt zugleıich dıe rel1ı-
g1ÖSe Dımension allgemeın menschlıcher Erfahrung. Von den »offenbarenden Erfahrun-
Nn her, dıe dıiıchterische Sprache ermöglıcht, aßt sıch CEIMESSCH, Was Offenbarung 1Im reli-
o1Ösen Sınne bedeutet.!

chten WITr auf dıe Strategien, Uurc dıie poetische Sprache modifiziert
WIT! (z Kxtravaganz des Außergewöhnlıichen 1m Alltäglichen, ntensı1-
vierung Urc die Stilmittel des Paradoxen und der Übertreibung), läßt
sıch (Z) dıie oft verborgene religiöse Dımension derasthetischen Erfahrung
entdecken. Wır beabsıichtigen damıt keine ereinnahmung asthetischer
Erfahrung für rel1g1öse Zwecke, sondern versuchen Entsprechungen mıt

der Sprache auizudecken Solche Entsprechungen können ETW INn
spontanen Daseinsäußerungen WIe age, Dank, Vertrauen, Erinnerung
der Hoffnung hıegen. (3) Angesichts einer Wahrnehmungskrise nfolge
der Vorherrschaft VonNn Beweissprache undBegriffskultur können sich reli-
Z10S€ un asthetische Erfahrung wechselseitig verstarken. Relig1öse WIE
dıchterische Sprache können 1Im Wiıderspruc ZU Gewohnten den mMOg-
lıchen zukunftigen pfern und den Besiegten solıdarısch Sprache leihen
Asthetische Erfahrung annn (4) darauf verweısen, daß religiöse Erfah-
FUNS Strukturen der Kunst annehmen muß, Wenn SIE konkret werden all.
Relig1öse ahrung 1mM Gestalten ihren Niederschlag. er hılft
eine Förderung der lıterarıschen, graphıschen, spielerischen, anzer1-
schen und musıkalıschen Ausdrucksformen der ahrung, sıch selbst

kommen. mgeke fordert ein sorgfältiges Erfassen olcher (Gestal-
ten das Verständnıis relıg1öser ahrung.
7 Erfahrungsperspektiven der uns
Aus diesen Gründen ist Cr eine Aufgabe der Religionspädagogik, In ihren

123 Vgl Riceur, (jott NCHNNCH,
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Lernfeldern astheftische ahrung ermöglichen.‘“ ach Anderegg
ist asthetische ahrung ahrung der Verwandlung auf symbolısche
Zeichenhaftigkeıt hın Infolge dieser Zeichenhaftigkeit LSt auch eine
Wiederholung un teilweise Übertragung der Aasthetischen Erfahrung
möglich. Die ahrung Von Verwandlung ann Sprachliches WIeEe ıcht-
sprachliches umfassen. Kıne Landschaft, eın Dıng, eiıne Theaterauffüh-
LUN® ann Urc dıe Zeichenbildung der Wahrnehmenden A astheti-
schen Erfahrung werden, in der sıch Wırklıches ZUT symbolıischen Ze1-
chenhaftıigkeıt hın verwandelt.!?2> Was sıch verwandelt, annn der instru-
mentelle Sprachgebrauch der Materielles se1n; In jedem Fall wiıird das
Iraglos egebene VOoNn der Instrumentalıtät ZUT Medialıtät bzw. VOoON der
Materıjalhıtä: ZUT symbolıschen Zeichenhaftigkeıit verwandelt Wır en
immer wieder beobachtet, ın einem erfahrungsoffenen Unterricht die
Verwandlung VON einem instrumentellen einem medialen prachge-
brauch VOT em ann erwarten ist, WCNN Schuüler der Erwachsene
selber edıiıchte der exie Bıldern schreıben. Auch Darstellungen der
uns können asthetischen Erfahrungen motivieren; ann verwandelt
sıch das Bıld, dıe Plastık, das Musıiıkstück für den Wahrnehmenden ZU

symbolıschen Zeichen Formen des kreatıven Umgangs können diesen
Prozelß der Verwandlung besten eroöffnen. Kıne strukturale Biıldanaly-
Sı dıe dıe Sprache visueller Zeichen, also unterschiedliche Zeichensorten
(menschliche, geometrische Fiıguren, Farben usf.), und dıe Beziehung der
Zeichen untereinander analysıeren SUC ann helfen, den ganzheıtlı-
chen /ugang kritisch überprüfen. “ Asthetische Zeıichen en ihre

Besonderheit:
» — Die Musik bıldet In der Kombinatıon reiner Zeichen (Sıgnifikanten) Freiraume für
indıviduelle Bedeutungen. Dıie Beziehungen der Zeichen untereinander chaffen Kontakt
und Gemeinschaft, ohne begrifflich festzulegen

Orte bringen dıe Intentionen der Menschen ZU!T Darstellung
DiIie Stärke der hıldenden Kunsthegt 1mM Visionaren: Bılder, welche Wahrnehmungsmu-

ster durchbrechen, können gegensätzlıche Strukturen und Identifikationsperspektiven
gleichzeitig bewußtmachen

Architekturbesteht aus komplexen Zeichen, WIeE ZU Beıispiel Kıngangssıtuation, FOY-
CI, Sprechzımmer, (Gottesdienstraum mıt Zonen der ahe und Ferne. S1e sprechen ZU

124 Vgl Zilleßen, Bılder 1mM Religionsunterricht, in JRP (1985) Neukirchen-
Vluyn 1986, 93-115, ler 113
125 Vgl Anderegg, S5Sprache und Verwandlung, O2{7. Dem Wahrnehmenden »wiırd dıe
Landschaft, wırd das Dıng, wırd die Sprache zeichenhaft« Andererseıts machen
symbolısche Zeichen asthetische Erfahrung erst möglıch, und ‚WaTl dadurch, daß sS1ie die
leib-seelische Erfahrung eines Menschen 1Im Lichte des Kulturell-Allgemeıinen interpretie-
ICI Vgl ZU Begriff des »ästhetischen Symbols« Mollenhauer, Ist asthetische Bıldung
möglıch”?, (1988) 443-461, hıer: 450f.
126 Zur strukturalen Bıldanalyse vgl Wichelhaus/A.Stock, Biıldtheologie und ild-
dıdaktık, Düsseldorf 1981, bes 36f71. Semiotischen Kunsttheorien geht uch darum, dıe
Eıgenwertigkeıt un den Beziehungsreichtum asthetischer Zeıichen herauszuarbeıten.
Zum asthetischen Zeıichen vgl Wedewer, Zur Sprachlichkeıit VON Bıldern, öln 1985,
Y S{t.



Peter Biehl

Benutzer (einladend oder ablehnend) WIE Elemente eines Satzes. Architektur hat Auffor-
derungscharakter. < 127

nter dem Gesichtspunkt der asthetischen Erfahrung ist ber WIe g-
sagt NIC| das Vorhandenseıin asthetischer Zeichen entscheiıdend, SOIMN-
dern die Verwandlung der visuellen, musıkalıschen der sprachliıchen
Zeichen auf symbolısche Zeichenhaftigkeit hın Fuür unNnseren Zusammen-
hang ist dıe rage interessant, welche Bedeutung Darstellungen der Kunst
als edien asthetischer ahrung in relıg1ösen Lernprozessen haben.!28
Ich mochte vier Gesichtspunkte hervorheben, die zugleıich dıe Auswahl
leiıten können.
(1) Teilnehmer religiöser Lernprozesse können Darstellungen der
Kunst In Anspruch nehmen, ihre eigene Lebenssituation In Betroffen-
heit zZUmMmM Ausdruck bringen. e1 ann zugleı1c erkennbar werden,

asthetische TKenntnıs und Kommunikatıion Eınseıitigkeiten WwIssen-
schaftlıcher und alltagssprachlıcher Verständigung uüberwınden helfen
Darstellungen der uns können Jugendlichen und Erwachsenen Spra-
che leiıhen, daß S1e Angst, Mut, Freude der Hoffnung ZU Ausdruck
bringen und ihre ente1gneten Wüunsche, Sehnsuchte und Schmerzen W1Ee-
der aneıgnen können. Sie können helfen, gerade schwer beschreibbare
Erfahrungen darzustellen Überwältigende Freude und ubergroße ngs
werden dadurch eılbar und miıtteulbar. Darstellungen der unst, die SYIM-
olısche Zeichenhaftigkeıit gewIinnen, können aber Gefühle und rleb-
nisse dieser auch wıieder wachrufen. Schüler der Sekundarstufen kön-
NenN auf diıesem Wege Kreatıivıtät und Kxpressivıtät wılederentdecken.
Darstellungen der uns (gerade auch Photos) können Zeıiıchen der
Angst und der Hoffnung, des Stummen Schmerzes der der age, der
reiner und der Zwange, der Bosheıiıt der chwache und der jebe, der
Verlassenheit und der Gemeinsamkeit seIN. SIie können el Pole und
damıt Grundambivalenzen uUNsSseTICS Lebens Zzu Ausdruck bringen.
Wenn der eine Pol etwas stärker ist, können S1ie ermutigen und unftern,
trosten und erheıtern, staärken und provozleren, daß OonilıkteC
tragen, Verdrängungen bewußtgemacht und efreiung inıtnert wird.!®?
Die uns ann uns Cu«ec Möglıchkeıiten eröffnen, mıt dem schwıerigen
Problem der emotıionalen rziehung weıterzukommen, und ZWarTt S daß
Emotionalitat un Rationalität krıitisch beieinandergehalten werden.

177 Volp, uns als Gestaltungskompetenz, In Dıie uns: und dıe Kırchen, 259-273,
1er 2691.
128 ach 1C| ist uns'Darstellung; ist dıe Malerei dıe unst, das Unsıchtbare 1m
Darstellungsraum der Anschauung ıchtbar machen, Musik dıe unst, das Unhörbare
1im Darstellungsraum des Horens hörbar machen, Dichtung die unst, das Unsagbare1m Darstellungsraum der Worte sagbar machen. S1ie proJiziert die VOonNn iıhr entdeckte
Wahrheıit In den Darstellungsraum der Phantasıe (vgl ders., unst, 154 u.0. Vgl ZUT
uns! als Darstellung Hart Nibbrig, Ästhetik, Frankfurt/M. 1978,
129 Vgl Hentig, rgoötzen, » Neben sinnlıchem Genuß und Eıinsicht kann unNns et-
was zuteil werden, das dem Bewegungsgesetz der uns unmıiıttelbar entspringt und das ich
>Befreiung« «
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(Z) Darstellungen der Kunst können Widerspruchs- UnKontrasterfah-
FUHSCnN entbinden. Sie können ahrung nıcht T  Zen; SIE können S1E
aber ANTCSCH, intensivieren, erweıtern, umstrukturieren helfen rfah-
Tung erwaächst immer wleder aus dem sınnlıchen, atıgen Umgang mıt
Fremdem, Neuem, Ungewohntem. Dazu ist Vertrauen notwendig. uns
ist Erfahrung der (GJrenze des Gewohnten Erfahrung annn intensiviert
werden Urc eın Angezogensein Von Schoönheit Es ann aber auch das
»Häßliche«, dıe Nachtseite des Lebens, das ledrige und rniedrigte
se1n, das schmerzhaft dıe Augen net, isherige ahrnehmung und
Sehgewohnheiten in rage stellt > Indem eın uns  er Schönheit In der
Verweigerung der Schönheıit gewınnt, bringt 65 sıch In wesentlıiche Bezle-
hung ZUT Wahrheit.« on ist Iso nıcht, Was gefällt, sondern »das
truglıche Sıchtbarwerden VoNn Welt« .10 In der asthetischen ahrung, die
Urc! dıe Begegnung mıt dem Schoöonen der Haäßlıchen ausgelöst wiırd,
gerat das Subjekt In pannung ZUT alltäglıchen Lebenswelt und sıch
selbst Die entfiremdete Verschlossenhetr und Schein-Unendlichkeit des
Alltags wırd aufgebrochen und als Wıderspruch erlebt erlebten Wi-
derspruch aber annn sıch kraft der semilotischen Innovatıon der poeti-
schen Sprache Hoffnung entzünden, Widerspruchshoffnung.

Drewitz hat »Hoffnungsgeschichten« (z. Kaschnitz »Steht noch dahin«) DCSaM-
melt. In seınem Nachwort bringt Nıtschke diesen Sachverhalt ZUT Geltung: » Dıie posıt1-

>Leistung« meıner Hoffnung ist das Neın. Meıne Hoffnung ist nıcht das esumee meıner
Erfahrungen, sondern der Wiıderspruch dıe Erfahrung. em ich wıderspreche, le-
be ich Darum ist das Symbol der Menschlıichkeit das 5Symbol dieses Wiıderspruchs: das
Kreuz. Der gekreuzıigte ensch Symbol des widersprechenden Menschen, den INan
nıcht anders ?ZUT Räson« bringen konnte als Das KreuZ, das Symbol dieses Menschen,
der wıder Augenscheıin, Erfahrung und ernunft das Hoffen ze1igt N1C! seine
Kapıitulatıon d [al S1E| und sagl, sein Ungehorsam, se1n Protest habe seinen 1od
überlebt < 131

Die Erzählungen afkas Sınd exemplarısche Beispiele dafür, WIe VOT-

gegebene Alltagserfahrungen in rage gestellt und produktiver 1deTr-
spruc| ausgelöst werden annn (vgl. » DerAufbruch« »Heimkehr<).
(3) Darstellungen der Kunst können euUu«c Möglichkeiten des eigenen
Lebens und eine eue Sıcht der Wirklichkeit entdecken helfen.Sıe e_

möglıchen besonders dem Jugendlıchen, seline Realıtätserfahrung sple-
end erweıtern, seine Eıinstellungen anderen orlientlieren und se1-

Identität artıkulieren, indem sıch probeweılse mıt ihnen dentifi-
ziert, hne sıch ihrer Suggestionyauszuligfern.132 Darstellungen der Kunst

130 Leuenberger, Reflexionen (S.0 Anm 137 Schwebhel spricht VONn einer
» Schönheit sub CONtrarıo « 1im Blıck auf die Bewa tıgung des Dunklen In der Gegenwarts-
kunst. Vgl Schwebel, Wahrheit der uns Wahrheıit des Evangelıums, In ertin/
Schwebel, Kırche und moderne unst, 135-145, 1er: 144
131 In Drewitz, Hoffnungsgeschichten, (utersicoh 1979, 1
132 Vgl Hurrelmann, Über dıe Verkümmerung asthetischen Lernens, in Doderer
Hg.) Asthetik der Kınderlıteratur, Weinheim/ Basel 1981, 48-63, hier:
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leıten iıhre schöpferısche Kraft nıcht Aaus einem schon definiıerten Wırk-
ichkeitsmodell ab, sondern konstituleren eine andere 1C der irklıch-
keıt erst Urc! dıe Verwandlung der Materı1alıtät in symbolısche Zeıichen-
haftıgkeıt bzw. der Instrumentalıtäat In Medialıtät. (serade dieser rund-
Zug verbindet relıg10se und dichterische Sprache; metaphorische euDe-
schreibung und narratıve Darstellung können och Ungesagtes, Uner-
hortes ZUT Sprache bringen.*
Aber uch bıldende unstlier WIE Paul lee bleiben nıcht be1l festgelegten Bedeutungen,
Zeichenrelationen oder Bıldstrukturen, sondern wollen die Ausdrucksmöglichkeiten O1 -
weıtern und ıne CUu«cC Sıcht der Welt ZUT Anschauung bringen. » Kunst gibt nıcht das Sicht-
bare wlieder, sondern macht sıchtbar«; S1E schafft einen formalen KOsSmos, der sıch ZUT

Schöpfung gleichnısartıg verhält.!* Der Künstler weckt auf diesem Wege verborgene
Wiırklıiıchkeitsmuster und ıne Metamorphose der Welt In Gang.*

uns entwirtft also CUuU«eC Möglıchkeiten und nng s1Ie 1INs Bıld, S1Ie ist Vor-
schein möglıcher anrher Darum SInd gerade solche Darstellungen 1N-
T  NT, die qls » Protest und Verheißung« (Rombold) einen freien pıel-
LTaum eröffnen, der auf das verweıst, Was se1n könnte. » Das Kunstwerk ist
gerade, WC 6S asthetisch immanent vollendet ist, Hınweils und Vorgriff
auf eIne Welt, dıe iıhre Vollendung och VOT sıch hat.« 156
(4) Darstellungen der Kunst können helfen, der Wirklichkeit standzu-
halten und das Leiden nicht verdrängen. Sıe erinnern krıtisch daran,
daß das en abhängıg ist VOoONn Strukturen, Maächten und ewalten,
6S Spuren des Zertalls und des Leıdens rag Hıer zeigen sıch dıe eutlich-
sten Entsprechungen zwıschen der Kunst des Jahrhunderts und der
chrıistlichen Theologıe, und ZWaarTr »nıcht mıt der verkürzend wiıirken-
den analogıa ent1s, auch NIC| auf dem Wege einer 1INs Weltflüchtig-Spe-
ulatıve geratenden analogıa nıdel, sondern dank der Verweısungskra
der analogıa CTrUuCIS « 137 Immer wıeder wırd ıIn der Literatur, Malere1ı
und Plastık der eiıdende Jesus dargestellt: Jesus hne Kopft, mıt ahl-
helm, mıt der (Gasmaske VOT dem Gesicht, inmıtten der en Von
Auschwitz und der Hıngerıichteten VOoNn Plötzensee, Gastarbeıiter-Kreuz,
dıe eıdende Kreatur in Gestalt des Fisches Kreuz.}°®

133 etapher und Erzählung siınd nach Rıcceur CHS mıteinander verbunden, un
ZWAaTl UrC!| dıe semantische Innovatıion, dıe be1ı der Erzahlung In der Erfindung einer
besteht (vgl ders., eıt un! Erzählung, 1, Munchen 1988, T10)
1 34 Vegl Klee, Im Zwischenreıich, Oln
135 Vgl Volp, Die Metamorphose der Bıldwelt ıne Herausforderung dıe eli-
g10N, in Schmied(Hg.), Zeichen des Glaubens Geist der Avantgarde, Stuttgart 1980,
29-41, hier Vgl uch Rombold, Der Streıit das ıld Zum Verhältnis VO  —
derner uns! und Relıgion, uttga: 1988
136 Kung, uns als Dienst Menschen,
137 Jens, Theologıie und Liıteratur, Dıesen Sachverhalt bringt auf seINe Weıse uch

Canetti (Die Fackel 1Im Ohr, Frankfurt/M. 1986, Z17) 1mM Blıck auf die Kreuzigungsdar-
stellung des Isenheimer Altars ZUT Sprache.
138 Vgl Rombold Schwebel, Christus In der uns des Jahrhunderts, Fre1i-
burg 1983; vgl Hrdlicka: Mennekes, Keın schlechtes Opı1um. Das elıg1öse INn
der uns! VON Alfred Hrdlıcka, uttga: 1988; Schwebel, Das (hristusbild In der bıl-
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Der Bıldband »(Christus in der uns des Jahrhunderts« zeıgt exemplarısch und auf das
genaueste diese analogia CFUÜUCLS' »In den Blıck ruckt ıne Welt, deren Signifikanz fur den
Chrısten In der Erkenntnis lıegt, daß s1e. gewürdıgt wurde, einmal und amı unwıderrufbar
auf den Erniedrigten verpflichtet worden seIn « 139

Zeichen der Hoffnung und Zeichen der Befreiung mıiıtten In der atrıx
der Leidensgeschichte en sıch in Literatur und bıldender uns dıe
» Rose 1im Kreuz der egenwart« Hegel). Im 1C| auf solche Zeichen
1e' sıch VO  - »Realısation« (Sölle), VOon weltlicher Konkretion dessen 16

den, Was in der Sprache der elig1on >gegeben« der versprochen ist (z
elan, Tenebrae; Kaschnıitz, Auferstehung; Domiuin, 1ed ZUT

Ermutigung I; rdlıcka, Emmaus Abendmahl stern, AQus dem
» Plötzenseer JTotentanz«).
Die Darstellung VOon Tralıcka (s Abb.) ist Schlußbild des » Plötzenseer Jotentanzes«
9 insgesamt handelt sıch ETW: WwWel etfer hohe Tafeln (Graphit- und Koh-

lezeichnungen auf OIZ fur den außeren mgang der Kırche In Berlın-Plötzensee.
Hrdlicka verlegt dıie Emmausszene unmittelbar INn die Gefängniszelle; die Fleischerhaken,

denen dıe Manner des Julı erhängt wurden, symbolısıeren den 1od Durch diese
Darstellungsweise wird der Zusammenhang Von Kreuz und Auferstehung STAar. hervorge-
hoben Hrdlıcka arbeitet WIE Rembrandt In seiner Radıerung » Emmaus« (ca mıt
dem Hell-Dunkel-Kontrast. Das 1C| konzentriert sıch in der Gestalt des Gefangenen,
der das Trot bricht; diese Gestalt erhalt das 1C|NIC| in erster Linıe durch die beıden Fen-
ster; sondern Aaus dem Geheimnis der Person. Das Licht strahlt VvVon dieser zentralen Stelle
des Bıldes 1n unterschiedlicher Intensität auf dıe Miıtgefangenen dUS, uch auf den, der
lınks 1mM 1ld gerade ZUT Hınrıchtung abgeführt wırd (hier, in der Gestalt des Henkers, 1in-
den WIT zugleıich dıe dunkelste Stelle). Aber uch dıe Gestalt, dıe (0)88{ rechts sıtzt, spiegelt
das Licht wıder:; sSIie gleicht einem der Jünger, denen dıe Augen geöffnet werden. Das Licht
symbolisıiert das sinnlıche » Erkennen« UrcC| das Brot-Brechen

denden uns der Gegenwart, (nHeßen 1980, 45{17. 7Zu weıteren Arbeiten uber das (hrıstus-
bıld vgl den Literaturbericht VOIN Volp, Imagınes De1i Die Bılderfrage als Krıterium der
Theologie, hLZ 108 (1983) 323-334 (weıterführend dıe Thesen: 332)-139 Jens, Theologie und Liıteratur, 49f.
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Das Bıild rlaubt ZWEI ] esarten Es läßt sıch Sanz menschlıch verstehen:
Bruüderlichkei und 1ebe, die sıch mıtten in der (Grausamkeıt anderen
miıtteijlen Es aßt sıch aber auch christologisch deuten Emmaus in Plöt-
ZeNISCC Der Auferstandene chenkt Menschen seine Nähe, Miıt-Sein auf
dem Wege, efreiung 1Im Leıden Diese oppelte Lesbarkeıt gehört ZUT

»Sache« elbst, dıe authentisch ZUTr Darstellung ommt; enn in dem Au-
genblick, In dem dıe Junger Jesus erkennen, ent71e sıch ihnen bleıibt
unvorstellbar und unverfügbar
Die Überzeugungskraft der uns auch in dıdaktıscher 1NSIC J1eg
In ihrer sinnlıchen Evıdenz Eıne ahrung mıt der Welt wırd ater1-
ql prache, ang, arbe, eın usf.) »siıchtbar« gemacht, SIE ist sinnlıch
gegenwärtig.  140 Zeichen der Befreiung und der Hoffnung können ANUr In
der rechung des Sichtbar-Profanen Gestalt gewinnen. Sie werden da-
durch möglıich, daß die konkrete, unmittelbare Anschauung In sıch gebro-
chen und hber siıch hinaus getrieben wird.
Wırd unsundiıesen Erfahrungsperspektiven in relıg1öse Lernprozes-

einbezogen und ach ethoden der Kunstinterpretation erschlossen,
Sınd Irele, wechselseıtige Beziehungen, hne theologısche Vereinnah-
MUNg der Kunst, möglıch DiIie Erfahrungsperspektiven stehen heologı-
scher Interpretation offen; sS1e können theologische Einsichten anstoßen
und überprüfen helfen.!“! Wır en VOT em dıe wirklichkeitser-
schließende und ommunikative un  107 der Kunst hervorgehoben.
Denn hne sıtuatiıonsbezogene, betroffene Rede, hne dıe amı verbun-
ene Neubeschreibung VON Wirklıichkeit, hne ahrnehmung der Wırk-
iıchkeıt, WIEeE s1Ie sich uns iınnlıch erkennen o1bt, ist auch rel1ıg1Ööse rıfah-
rTung NIC| möglıch edien asthetischer ahrung können unser
einer Elementarkunde der Grundphänomene uUNsSseIcs Lebens undÜ
ICI Welt verhelfen Wer dıe Welt 1m 1C der Gleichnisse Jesu NEeCUu sehen
möOchte, ann zunächst mıt der uns das en wieder lernen.
uns annn darüber hinaus eiıne kerygmatische un  105 (vgl. dıe
Ottonische Buchmalere1) und eiıne meditativeun  102en In diesem
Zusammenhang taucht der problematische Begrıff der »chrıstliıchen
Kunst« auf. Vom Wesen der Kunst her hat das u  9 offene Kunst-
werk eiıne bekenntnistransformierende, NIC| selten häretische Tendenz
» Das asthetische ertkriterıum CAr1ISsS  icher ichtung und uns 1eg in
deren Kraft, christlıche Identität 1m Prozeß künstlerischer Verwandlung

bewahren bzw. NCUu gewinnen.« *““
In didaktischer Hınsıcht Sınd auch in dieser Beziehung dıe Darstellungen
der Kunst produktivsten, die eine überraschende 1C auf Knoten-
punkte bıblıscher ahrung eröffnen, dıe eiıne provozlerende und befre1-

140 Vgl Leuenberger, Reflexionen, 129
141 Vgl Mieth, Ansätze einer der unst, In ertz Hg.) Handbuch der
christliıchen Ethık, 2, Freiburg 1978, 474-491, hiler: 489
147 Leuenberger, Reflexionen, 135
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ende rafit entbiınden können Die genannten Wirkungen können
eher Von Darstellungen der Kunst ausgehen WEN1SCI S1C auch 1ıdak-
tisch funktionalısıe werden Kınerseıts Ist gerade die Eigenständigkeıt
und Wiıderständigkeıt der uns wahren enn eben dadurch stellt SIC

Konventionelles rage Andererseıts 1st ach didaktıiıschen Krıterien
auszuwählen DiIie uns bleibt also Spannungsfeld Von Fıgenwe: und
Funktionswert 143 Damıt der »K1ıgenwert« der Kunst Geltung kom-
ICN annn 1St CI sachgerechte Interpretation erforderlıch Im 1C auf
lıterarısche exte ist das inzwıschen selbstverständlıch Hınsıc der
bıldenden uns geht 6S NIC. 1Ur dıie Religionsunterricht SCIN g-
ubte »Bıldmeditation«, sondern ebenso dıe Inanspruchnahme analy-
isch--zielgerichteter eriTahren ılleben hat PC betont, dıe
»sachanalytısche« und dıie »lebensweltliche« 1C. zusammengehören.144

Im Umgang mıt Bıldern ist auch ı methodischer 1INSIC| CiINe Umsstel-
lung erforderlich

Bılder lassen sıch NIC: DUr ertinden uch der Fundus vorhandener Bılder laßt sıch vielfäal-
Ug nutzen (z vergrößern verkleinern ar'! Schwarz-Weiß Schwarz-Weiß ar'!
umsetzen nachstellen nachspielen nachbauen andlung auflösen verfremden U1

terpretieren) Auf dıese Weılse entsteht C} Interesse der Geschichte der Bılder ihrer
Produktion und Rezeption entsteht C111 » Arsenal VOoNn Sehweısen VO:  — Haltungen ZUT

Welt« 145 Die Arbeıt kann dadurch werden daß dıe Schuler unterschiedliche An-
leiıhen und Umgestaltungen der Bıldtradıtion beobachten Es kann Aufmerksamkeıiıt fur
10DC Entwicklungslinie der Bıldproduktion geweckt werden dıe Eıinblick das
Entstehen und Vergehen VOIl Bedeutung un: Inn gibt und CISCHNCI produktiver Auseın-
andersetzung herausfordert (vgl Pıeter Breughel Der Iurm VO'  — Babel 1563 un:
inSchwarz Der I1urm VO)  — nach Breughel Ired Hrdliıcka Kreu-
Z1I9UNg, Hommage Cranach

2 2 Vorerfahrungen der Kınder- und Jugendkultur
Asthetische Erfahrung und relıg10se ahrung können sıch TNpro-
ZesSsSCH wechselseıtı verstärken Kunst und Relıgion erlauben uns Alter-
natıven der uns geläufigen ahrung wahrzunehmen und mıt 1der-
sprüchen en Von der uns en WIT dem doppelten
Inn als Praxısdimension und als » Kunstwerk« gesprochen. Asthetische
Erfahrung ebt davon daß selber » Künstler« sınd chöpfer VOIl

irgend ETW dieser vorfabrızlıerten elt« und WIT dıe besonderen
Wırkungen der Kunstwerke wahrnehmen »dıe Urc hıistorisch-
dialektischen Prozeß Geschichte und damıt uns gemacht haben« 14 / Kın-
der Jugendliche und Erwachsene Siınd aber vielfältiger asthetischer Be-
einflussung Urc andere Instanzen (Z Urc. Viıdeo-Clıps, Fernsehen
der Computer-Disketten) ausgesetzt DIie hypotrophische Auswelıltung

143 Vgl artın, uns Stucke Müuünchen 1981
144 Vgl Zilleßen Bılder Q05f
145 Vgl Otto/Otto Auslegen 211{
146 Vgl ebd 2700f
14 / entig, rgotzen 103
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und Beschleunigung der Bılder und dıe amı verbundene Enstehung
Bılder- und Mediensprachen hat das en umgeformt. Kommen

damıt N1IC eine pädagog1sc gutgemeınte Anbahnung asthetischer Er-
fahrung und der religionspädagogisch erforderlıiıche Streıit die Bılder
immer spä Wo hıegen Chancen dafür, dıe VOIN der Kulturindustrie und
Warenästhetik vorgeprägte Lebensformur schulische und außerschu-
lısche pädagogıische Interventionen och beeıinflussen können? Unse-
IChHh bısherigen UÜberlegungen entsprechend muß eine Antwort auf ZWeIl
Ebenen gesucht werden. Kıne produktıve Möglıchkeıt leg In der Kunst
selbst, in der ben gekennzeichneten Entgrenzung VON Produkt und Pro-
zeß, uns undag SIie verhindert dıe endgültige Vereinnahmung der
asthetischen Sphäre Urc die Kulturindustri und bewahrt deruns ihre
krıtische Bestimmung. DiIe zeıtgenOssıische uns »garantıert auch unter
den Bedingungen der Massenkultu dıe Möglıchkeıit asthetischer Bıl-
dung« 148

Es gibt ıne zeıtgenössische unst, In der das Andere des Alltags 1mM Kontakt seiner
Sprache Gestalt geworden 1st. » Was diesseılts als objektivierte Bedingungen das en be-
draängt und knechtet, entsteht Jjenseltigen Kunstufer NECUu In Form VON De- Konstruktio-
NCH, noch erkennbar der objektiven Gewalt, aber In dıe Verfügbarkeıt der Subjekte
rückgeholt 1Im Modelill gew1ß, ber N1C! 1U eın schöner Schein.« 1

Wo entiremdete geselischaftlıche Verhältnisse dıe Subjektiviıtätserfah-
IUNSCH einschränken, ergreıift die zeitgenössische uns Ww1e dıe Bıldung

tur den einzelnen Parteı1 Asthetische Gegenstände repräsentieren SCId-
de deswegen eiıne besondere Erkenntnisweıise, »weıl S1e das in diskursıiver
Argumentatıon aum fassende p1e des ubjekts mıt seinen STaMMa-
tischen Formen ZUT Darstellung bringen.« *° er kann dıe asthetische
Produktion und Rezeption als eın maßgeblıcher angesehen werden,

dem die Subjektwerdung des Menschen, also se1ine Bıldung geförde
wiıird. TOTLZ Funktionalısıerung, Vermarktung und Verbrauch dıe
unsur ıhren unerschöpflichen rfındungsreichtum und den standı-
SCH Versuch, UuNsSseTITC Wahrnehmungsgewohnheıten überschreıten, dıe

148 Parmentıier, Asthetische Bıldung zwıischen Avantgardekunst und Massenkultur,
Neue ammlung (198585) 63-73, hler. 13 vgl Lehnerer, Asthetische Bıldung, In Bıl-
dung, Friedrich- Jahresheft VIL, Seelze 1988, 47-45
149 Romaın, Die Moderne ach der 'ostmoderne, ın Katalog der documenta 87
1, Kassel 198 7, 85 7/-96, hıer 9 9 vgl
150 Mollenhauer, mwege. Über B1ldung.‚ uns'! und Interaktıon, Weinheim/Mun-
hen 1986, 134 » Asthetische Bıldung un ihre pädagogischen Voraussetzungen waren
dann In einem 7Zwischenfeld anzusiıedeln: zwıischen dem Bewußtwerden eigener innlıch-
keıt und den kulturell-semiologischen Symbolrepertoires UÜUNSCICT asthetischen Lage;

zwıschen dem selbst erfahrenen Ausdruck einer empfundenen Empfindung und den
symbolıschen Repräsentationen asthetischer Objektivationen« ( Mollenhauer, Ist astheti-
sche Bıldung möglıch?, 458) Fur Mollenhauer ist dıe Juft zwıischen dem sıch bıldenden
Ich und den raffiniert, ber emd erscheinenden Produkten der gegenwärtigen Kultur al-
lerdings nach WIE VOT groß (vgl eb! 444)
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Aufgabe, dem Indiıyiduum dıe Möglıchkeıiten authentischer Lebensäuße-
rung wıeder zuzuspielen.
Eıne weıtere (Chance fuür die asthetische Bıldung dieser Gesichtspunkt
ist rel1gionspädagogisc VOon weıtreichender Bedeutung 1eg In der Le-
bensform und Ausdrucksweise der Kinder selbst. ıtner hat darauf
hingewilesen, daß en »dramatıscher Zusammenhang« zwıischen den NEU

aufbrechenden Kunsten und der Entdeckung der Phänomene des Kın-
desalters, VOT em auch der Kinderkunst, des Zeichnens, Gestaltens, be-
ste

Die bildenden unstlier selbst haben In der nalven, aber uch In der expressiven Phase dıe
Kınderzeichnungen nachempfunden. Was die Kınder schaffen, »1st kreatıver Ausdruck in-
ICS Selbst, ist Gestaltung VO:  - em asthetischen Reız: sie lOosen ormale robleme, SIE
sefzen Gefühle Szene, sie teiılen sıch durch Symbole mıt.« Wie dıe uns! uns diıese
Ausdrucksformen der nder, »daß dıe Ratıionalıtat, die Selbstentfremdung, dıe Anpas-
SUNg un: Nutzung des Menschen immer wıeder In rage gestellt werden muß. Die Kinder
mıt ihrer Ausdrucksweise helfen UuNs, dıe ökonomische Zeıt, der abgemessene
Raum, dıe fabrizıerte Dingwelt, die funktionalısıerte Sprache, der gemaßregelte Leıb, die
verzweckten Sozialbeziehungen nıcht einfach Herrschafit gewinnen sollen ber uns.« 1

Zeıgen dıeer immer wleder dıe Möglıchkeıt, erfullte eıt und erleb-
ten Raum ursprünglıch erfahren, cheıint siıch In der Schule immer
wleder Belehrung und Regulıerung dıe Bıldung Junger Menschen
durchzusetzen. DiIe Kıinderzeichnungen zeigen, die Phantasıe der
Kınder N1IC durchgängıg VOoNn den Mustern der Massenmedien gepragt
ist, daß vorgegebene Ordnungsmuster durchbrochen werden. Die Kınder
verfügen 1Im frühen Lebensalter ber eiıne och aut werdende innere
Sprache, die N1IC angepaßt, sondern leicht abweıchend ist DIie eiblich-
keıt und Sinnlichkeit der nder. »ıhr Bedürfnis ach erkleidung, Mas-
kıerung, uftrıtt und Drama, ach Tanz, Szene und ewegung«, ihre
kunstnahe Leiıdenschaft, inge sammeln und ihnen symbolısche Be-
deutung zuzuschreıiben urz ihre Symbolıisierungsfähigkeıt ist zugleich
eıne rel1g1öse Grundqualıifikation, die in relıg1ösen Lernfeldern VOT al-
lem außerhalb der Schule weıterentwickelt werden kann  .152 In der Kın-
der- und Jugendkultur Sınd oft tarker als beı den Erwachsenen kreatiıve
Formen krıtischer Auseinandersetzung mıt den edien en
Asthetische Praxıs nnerna der Jugendkultur ist gleichsam dıeD'

qauf dıe strukturelle Problematik des Überlebens als Subjekt
gesichts der Bilderflut.?>

Je' hat herausgearbeıtet, daß ıne postmoderne Tendenz zur Asthetisierung die Ju-
gendkultur kennzeichnet. Gesucht wırd das geste1gerte Leben; das en wiırd selbst ZU

Flitner, Die Leıier des Apoll. Über dıe Tukunft der uns in der Erziehung, eue
ammlung (1986) 113- 124, hiıer 119
152 ebd., 120
153 Vgl Neumann, Bıldung UrcC| Bılder? IDer Beıtrag erscheıint demnächst In der
» Neuen Sammlung«. Ich verdanke dem Gesprac miıt arl eumann viele Anregungen. |
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asthetischen Projekt. Das zeigen Phänomene der Verkünstlichung der Welt der Zeıchen,
WIe Ss1ie be1 Graffitimalern, Wandspruchphilosophen und Computerfreaks sehen ist.
Diese JTendenz finden WIT schon be1l Zwolf- bıs Sechzehnjährigen, dıe nel Wert auf (Ge-
schmacksdemonstration legen. Die sozlale Wahrnehmung Ist UrTrC| Fiktionalıtät be-
stımmt, WIE sS1Ie 1n der Emblematisierung erkennbar wiırd. Kleidungsstücke, aarirı-
SUT, Accessoires, Aufkleber als Repräsentation des Stils einer Gruppe Oder eines einzelnen
werden In ihrer Zeichenhaftigkeit aufgeladen. Die Emblematıik soll nämlıch für das (jJanze
stehen.!*“

Diese Tendenz ur Asthetisierung ist ambıvalent. Eıinerseıits ist s1Ie Aus-
TUC des Hungers ach Besondérheit‚ Überhöhung und Steigerung des
ens; andererseıts stellt SIe Urc dıe Disposition ZUT Eıindeutigkeit und
Flächigkeıt eıne »Ergriffenheitssperre« dar. Die Asthetisierung ann eiıne

Schu  er sein die omplexıitä der Wiırklichkeit und dıe 1eife
der Symbole.*> Eıne Intensıtät des TIieDenNs ist VOT em mıt der UuUsL
verbunden. Musıkerlebnisse Sınd asthetische Sıtuationen, verbunden mıt
treundschaftlichen Beziehungen. Man phantasıert und traumt
INCH, eın ezug iIruhkındliıchen NnnNalten wiırd hergestellt. KEs kommt
aber nıcht gemeinsamen Handlungen und Produktionen.!°® In diesen
Erlebnissenen sıch aber durchaus Momente, dıe ursprunglıcher rel-
o1Öser ahrung verwandt Ssınd. Vor em können diese Erlebnisse dıe
un  107 relıg1öser Symbole gewıinnen: Sie können trosten, ermutigen,
das Leben steigern und erweıtern aber auch faszınleren, in den Bann
schlagen. ach uUuNseIenN narratıven Interviews geurteilt, verbinden JIu-
gendlıche und Junge Erwachsene relıg1öse ıfahrungen häufig mıt Mu-
sikerlebnissen. / asthetsche Sıtuationen ann in relıg1ösen Lernpro-
Zessch angeknüp werden; S1e können Urc entsprechende Angebote
verstärkt und In Richtung auf eine gemeinsame Symbolbildung und kom-
munikatıve Handlungsfähigkeıt aufgebrochen werden. Werden chrıstlı-

154 Vgl Ziehe, Vorwarts ın die 50er Jahre?, in Baacke/ W. Heitmeyer (Hg.), Neue
Wiıdersprüche, Weınheim/ München, 1985, 199-216, ler 211
155 Vgl ders., Angst VOT Hıngabe unger ach Intensıität, rel1g10 1/ 198 7, 35-39,
hiıer Vgl ders., Gesellscha:  iıcher Wandel und se1in Beıtrag unst, Kultur, ulturar-
beıt un Asthetischer Erziıehung, In ahrbuc! AÄsthetische Erziehung 1, Berlın 1953, 216-
241
156 Vgl ders., Pubertät und Narzıßmus, Frankfurt/M 241 Vgl Baacke,
Jugendkulturen und Popmusık, 1n Baacke/Heitmeyer Hg.) Neue Wiıdersprüche, 154-
1/4
15/ In diesen Fallen handelt sıch rel1g1Ös motivierte und praktizıerte us1ı » Mu-
sık als schöpferisches Element ist relig1Ööser Erfahrung NIC| abgewandt, sondern aufge-
schlossen Und Erfahrung LSt nicht Von vornherein subjektivitätsverdächtig; INan muß
hören, WIEe S1ie sıch ausspricht; ohne Erfahrung ird überhaupt nichts vermuttelt. Relıgiöse
Erfahrung heißt also ıne Wiırklıiıchkeit kennenlernen, dıe WIT als tragend, bindend und
verpflichtend in Freiheit bejahen, aus und mıiıt der WITr leben un dıe WITr In weltoffener Ge-
meıinschaft betatıgen. 1€') g1bt viele Ausdrucksformen, iıne davon ist dıe Musık. S1e
kann dem tragenden Seinsgrund menschlıcher Exıstenz oOnende Gestalt verleihen und
dıie Fülle der Empfindungen, UrC| das Medium des Klanges, 1INs Absolute erheben. Ratıo-
nal faßbar ist hıerbel NUTr das Urverlangen, und Jammer, Hoffnung un Verzweıft-
lung, J1e' und Haß samt allen Zwischenstufen auszusprechen « Mezger, Uus1ı als
Ausdruck rellg1öser Erfahrung un! Gemeıinschaft, in Bloth |Hg.| HE12‚ (Gutersloh 1981, 96-106, hiıer 9 ’ ervorh. N1IC| 1mM Or1g.)
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che Symbole in nüpfung und Widerspruch angeboten und aufge-
NOMMCH, werden dıe Erfahrungen auf die Gotteserfahrung konzentriert
und zugleı1c die sozlale Gestalt erweıtert

A Die asthetische Dimension der Bıldung
DIie Religionspädagogikel dıe asthetische Dimension mıt anderen » Fa-
chern«<«. Wır könnten er überlegen, welchen speziıfischen Beıtrag der
Relıgi1onsunterricht In einen überfachlıchen Lernbereıic) » Asthetik« eIn-
bringen ann Da WIT uns aber nıcht 1U auf dıe Schule beziıehen, gehen
WIT einen anderen Weg:; WIT ffnen dıe Fachgrenzen in ichtung » Bıl-
dung«. ® Be!l er Spannweıte und Unterschiedlichkeıit en die klassı-
schen Bıldungstheorien VOoNn Rousseau ber ant bıs Schleiermacher
und ege eine gemeinsame TUKTUTrL. Siıe umfassen näamlıch rel aupt-
dimensionen: dıie moralısche Dimension, die Diımension des Erkennens
bzw. Denkens und die asthetische Dimension.  159

Fur die asthetische IDDımension Friedrich Schillers Briefe »Über dıe asthetische Kr-
ziehung des Menschen« dıe entscheidende Programmschrıift, In der die Erfahrung der tief-
greifenden Entzwelung In einer modernen Gesellschaft exemplarısch ZU Ausdruck
kommt Der klassısche eQT1 des » Asthetischen« und der asthetischen Bıldung umfaßte
keineswegs 198008 dıe »große« unst, sondern dıeIBreıte der Asthetik des Alltags. Es
g1ng dıe Bıldung der »Empfindsamkeıt« gegenüber Phäanomenen der atur und ZC-
genüber menschlıchem Ausdruck, die Entwicklung der Eıinbildungskraft un der as-
thetischen Urteilskraft, dıe Befähigung pIe: un Geselligkeit.*®“ Bıldung antızıpler-
te ıne Lebensform, In der künstlerische Kreativıtät sowohl dıe atur WIE mıteinander le-
en! enschen befreıt, SIE zwanglos einander en köonnen.

Diıiese ästhetisch-polıtische Konzeption zielte also auf eıne Überwindung
Von Entfremdung, auf dıe Versöhnung mıt der atur und In der Gesell-
SC  a In der der ensch selıne Identität en ann Diese Konzeption

158 Vg Baltz-Otto, Offnen VO)  — Fachern und Fachgrenzen In Rıchtung »Bıldung«,
Friedrich- Jahresheft V1L, Anm 1458, 20-23
159 Vgl Klafkt, Dıie Bedeutung der klassıschen Bıldungstheorien für en zeıtgemä-
Bes Konzept allgemeıner Bıldung, (1986) 455-4 76, hier. 46 / Das zunehmende In-
teresse Biıldungsbgegriff korrehert miıt unseTrem Interesse der Asthetik »Es cheınt
190008 gegenwärtig nützlıch, das Nachdenken über Pädagogık tarker auf das lenken, Was
WITr >Bıldung« NCHNNCH, als auf dıe planvo. absıchtlıchen Eınwırkungen auf Kıinder, dıe WITr
>Erziehung« CMHNCI Wenn dieses (SC. pädagogische) Handeln erfolgreich ist, dann des-
halb, weıl die Kınder In einem verträglichen Miılıeu, In einer >gebildeten« Lebensftform auf-
wachsen« ( Mollenhauer, mwege,
160 Vgl Klafki, eb 469 Abgesehen davon hat der Bildungsbegriff religiöse un AaS-
thetische Wurzeln. Er hat ıne doppelte Bedeutung: »abbılden« » Bıldnıs« und »Gebilde« >

»Gestalt« e1ıdema ist körperlich-sinnlich gemeınt und auf Materielles bezogen. Das
Bıldungsverständnıs wırd be1l Meiıster Eckhart VOI einem mystischen Bildgedanken (Gott-
ebenbildlıchkeıit) Aaus entwickelt; be1i Fichte trıtt ıne Bild-Metaphysik in das Zentrum der
Bıldungslehre (vgl Lichtenstein, Zr Entwicklung des Bildungsbegriffs VOL Meister
Eckhart ıs egel, Heıidelberg 1966, Vgl Pazzinl, Bıldung un Bılder, 1n
Hansmann/ W. arotzkı Hg.) Dıskurs Bildungstheorie Systematische Markıerungen,
Weıinheim 1988, 334-3653
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aßt sıch unter den Bedingungen der egenwa nıcht fortsetzen Sıe
wurde in der Folgezeıt ihres achnhels beraubt und verkam einer
sisch-ästhetischen Bıldung, die die Sıtuation der Entfremdung NIC|
mehr In ihr Bewußtsein aufnahm, hoöchstens VOoNn iıhr abDlenken wollte.

Adorno kritisiert S1e als »Halbbildung«. DIie klassıschen ıldungs-
theorien en die neuzeıtliıche Grundsıtuation, VOTL der WITFr eute och
immer stehen, in er Schärfe erkannt.1®! Die Krisensituation hat sıch Je-
doch se1ıt Schillers nalysen extrem zugespitzt. Bıldunge darauf, g..
melnsames en In der TZukunft ermoöglıchen. Sie aßt sich In nleh-
NUuNS H.-J Heydorn als eın Prozeß verstehen, in dem Zukunft als Er-
möglıchung der Subjektwerdung des Menschen 1im Kontext einer g-
meinsamen Lebenswelt ständıg ireigelegt wird.  162 Bıldung ist in sıch eın
praktisches Verhältnis ZUT Zukunft Wenn aber dıe Zukunft dieser (e-
sellschaft selbst fragwürdıg wiırd, weıl dıe bisher existierenden Formen
VOoONn en VOon der Vernichtung bedroht sınd, WCECNN ZU Problem wiırd,
ob Leben angesichts der ökologıischen Krise überhaupt eine Aussıcht
hat, annn trıfit das den Prozeß der Bıldung in seinem Kern Damıt TO

163der Vorgang der Bıldung namlıch selbstwiıdersprüchlıich werden.
elmut Peukert entwickelt angesichts dieser Herausforderun die These,
daß WITr 11UT annn eiıne Chance aben, den radıkalen Gefäahrdungen
entgehen, WECNN INan Bıldung als Twer VON Handlungsfähigkeıt und
Identität In einer geschichtlich-konkreten Sıtuation schon 1mM nsatz mıt
einer Ethik intersubjektiver K reatıvıtat verbindet.!©* In ihr sind pädago-
gische und allgemeıne nıcht mehr tennen Bıldung ist den
Wıllen ZU ufbau einer kommunikatıven Lebenswelt gebunden. Peu-
kert geht bel der Orientierung des pädagogischen andelns VONn der
Grundemsich der neuzeıtliıchen praktıschen Phılosophıe dQus, dıe auch
gegenwärtige Versuche ZUT Neuformulierung der Kantischen pr  t1-
schen Phiılosophıe abermas, Apel a bestimmt, namlıch VON der
bedingten gegenseıltigen Anerkennung Von Freiheiten Er mochte den
TUN! VON jedoch tiefer egen » Kıne pädagogische ıll
nıcht 1Ur Konsensmöglıchkeıiten für vorgetragene Ansprüche prüfen,
sondern azu verhelfen, Anspruüche überhaupt erst selbständıg artıkulie-

161 Peukert, Über dıie Zukunft Von Bıldung, Frankfurter Hefte exira (1984)
129- 137 hıer 131 Oongratz, Bıldung und Subjektivıtät, Pädagogische und-
schau (1984) 189-205, hier 190 » Die Rekonstruktion der Bıldungstheorie die
verstreuten, in Vergessenheıt geratenen Momente der (Geschichte des Subjekts 1Ns Be-
wußtseın en Bıldung, ihrem Begınn Mediıum der Selbstvergewısserung des
Subjekts, muß ihre eigene Geschichte einholen, dıie egenWwaı gewinnen. « Vgl

Nipkow, Bıldung und Entfremdung. Überlegungen ZUT Rekonstruktion der Bıl-
dungstheorI1e, Z 9 Beiheft 1977, 205-229
162 H.- Heydorn, Überleben UrC. Bıldung, in Ders., Bildungstheoretische
Schrıiften, S 282-301, hler: 285
163 Vgl Peukert, Bıldung Reflexionen einem uneingelösten Versprechen, in
Friedrich- Jahresheft VI, Anm. 1458, 12- IX 1er
164 Vgl Peukert, Über die Zukunft, 129.134
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In können. < 165 Sie wıll nämlıch denen, die och nıcht der NIC. mehr
reden können, erst ZU Wort verhelfen Pädagogisches Handeln zielt auf
dıe Subjekt werdungdes anderen, 65 ıllmenschlıchesenermöglıchen
und weıiß sıch für dessen Vorbedingung mitverantwortlich.  166 Eıne solche
Radıkalısıerung der In Rıchtung auf eiıne thık intersubjektiver
Kreatıivıtä moöchte möglıcher reinel ihrer Realısıerung verhelfen und
weigert sıch, vernıichtete VELTSANSCHC Freiheit und möglıche zukunftige
Freiheit auszuschheßen. Sıe verhıiılft insbesondere den mıt Gewalt Re-
den Gehinderten, W1e den ungeborenen zukünftigen Generatıionen,
Wort Wır können in diıesem Rahmen das Bıldungsverständnıis nıcht ent-
falten. Bıldung ist Wissen Fakten und Einsicht in Funktionszusam-
menhänge, zugleıch jedoch Wıderstand dagegen, dasendarauf 1 -
duzieren. In diesem Zusammenhang omMm Peukert auf die Konzeption
einer asthetisch-polıtischen Erziehung zurück; enn In iıhr gehen Bıldung
und Kunst eine auch eute notwendıge Verbindung en

» Kın lıterarıscher Jlext kann gerade als Entwurtf alternatıver, fiktıver Welten die Selbstver-
staändlıchkeıten einer eingesplelten Lebensform entsichern, NCUC Möglıchkeıiten des
Selbstverständnisses und des Verständnisses VO  — Wiırklıichkeit überhaupt eroöffnen und da-
UrC! NECUC Handlungsmöglıchkeiten aufzeigen.« *®” asselbe gilt fuüur relıg1öse exte un!
Darstellungen der bıldenden uns

Die Sıtuation der Entfremdung annn 11UT ewälti werden, WEeNN Veräan-
derungen VOon Tiefenstrukturen des gemeinsamen Bewußtseins angesto-
Ben werden. Peukert Iragt eC ob nıcht menschliches Handeln über-
aup Zuge kuüunstlerischer roduktivıtät tragt Anders ist der ufbau e1-
NeTr kommunikatıven Welt, in der sıch Gegensaätze auflösen, weıl INnan in
iıhr gemeınsam kreatıv en kann, nıcht einmal denkbar.16$ Peukert ent-
wıckelt en Verständnis pädagogischen andelns, in dem Asthetik und

zusammengehören. en Bildungsbegriff ist m.E deswegen füur dıe
Relıgionspädagogik Von besonderer Bedeutung, weıl WIE bel Heydorn
Theologıie der Bıldung nıcht außerlich bleibt

Peukert sıecht In dem Bewußtsein unıversaler Solıdarıtät, die konkret werden ll und sıch
NIC| einschränken läßt, »eın unbedingtes Moment«. Warum verzichtet Nan autf eigene
Vorteıiıle zugunsten ungeborener zukuünftiger Generationen? Warum gibt INan dıie Tiılısche
Erinnerung diejenigen N1C| auf, dıe be1l dem Versuch, unbedingte Solıdarıtät, TrTeE1INEIN
In Gemeininschaft leben, vernıichtet worden sind? Warum versucht INan 1im eigenen Han-
deln dıe uneingelösten Versprechen realısıeren? Warum geht INa  — dabe!1 V  — der Vor-

165 Peukert, Die rage nach Allgemeinbildung als rage nach dem Verhäaltnıs VO  —
Bıldung und Vernunft, in J.- Pleines (Hg Das Problem des Allgemeinen in der Bıl-
dungstheorI1e, Würzburg 1987, 69-88, hıer x
166 Vgl Peukert, Über dıe Zukunft, 134
16 / Ebd Vgl Pongratz, Bıldung und Alltagserfahrung Zur Dıialektik des Bıl-
dungsprozesses als Erfahrungsprozeß, In Dıskurs Bıldungstheorie I, Anm 159, 293-
310, hier: 299 » Im Gedanken der Aufhebung VO  — Entfremdung konvergleren uns und
Bıldun ‚«
165 Vgl Peukert, Über dıe Zukunft, 134
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aussetzung dAUS, der andere se1 unbedingt bejaht? Solche Fragen sıch nıcht ausreden las-
SCH, uch WEINN sS1ie ohne TOS bleiben, ist ein konstitutives Element Von Bildung.‘°”

Wır fassen dıe Ergebnisse uUuNseIer Überlegungen ZUSaMMMCN, indem WITr
Ss1e. auf das VOoNn Peukert gekennzeıichnete Bıldungsproblem beziehen.

Soll Bıldung der Herausforderung der Zukunft gewachsen se1n, ann
ist SIE NIC| 1Ur aufWiıssen und KOönnen, sondern ebenso auf eine Erneue-
IUuNg der Eınbildungskra angewlesen, WwWI1Ie SIe Uurc relıg1öse und asthet1-
sche ahrung ermöglıcht wiırd. Elementare intersubjektive Kreativıtät
entspringt nıcht Appellen, die siıch den Wiıllen richten, sondern VeCI-
an sıch VOT em der transtormatorischen raft relıg1öser und poet1-
scher ede Eın Bıldungsverständnıs, das auf kommunikatives Handeln
in unıversaler Solidarıta ZIE. ann nıcht konzıipiert werden,
christliche elıgıon dıe notwendige Voraussetzung VON Bıldung ist Der
ezug auf relıg1öse der asthetische ahrung gewährt den notwendıgen
Spielraum der reiheıt, der N1IC mıt Belıebigkeit verwechseln ist Da
in der euzeıt uns vielTac. als Religionsersatz uDerho wurde und dıe
elıgıon immer wleder dıe Tendenz ZUT Besonderung ze1gt, ist Relıig10nS-
krıtik WIe s1ie Urc! das Evangelıum Ireigesetzt wiırd erforderlich uch
gegenuüber dem Bıldungsgedanken ist die 1NSIC! durchzuhalten, daß
ott »mehr als notwendi1g« ist ungel). DiIie erwiırklıchung Kommu-
nıkatıver reinel schhıe dıe Wiıederherstellung der reiNnel des Indıvi-
duums e1n, und se1 CS ıIn der Form eines Verhältnisses beschädıg-
ter Identität reiıNnel entspringt jedoch NIC| AUus der Forderung ach
reıheıt, sondern wırd als mögliche theologisc gesprochen: als sE-
schenkte - reinel in Anspruch und als reihnelr für den ande-
IcH verwirklıcht S1e geht €e1 das Rısıko des Selbstverlustes ein. Kom-
muniıkatıives Handeln muß also auf mehr setizen als das, woruber 6S real
verfügt.*” Da der ensch Person LST, während C Subjekt erst werden
muß, ist In Bıldungsprozessen auf die ıhm gewährte reıinelr IC-
chen. w& dıie Botschaft verdankend In Anspruch nımmt, daß WITr
Freiheit eITEILT« (Gal 5,1) sSınd und N1IC Gesetzen, diese
Freiheıit siıch in der reıiınel ZUT 1€' au.  C  9 aber auch asthetisch 1im fest-
lıchen ple VOT ott und in » Vor-Spielen« (Moltmann) einer freieren
Gesellschaft, bleıibt pädagogisc) unverfügbar. Sie OnNnnte aber die ZUu Ver-
siıcht stärken, das gewährte en och eine USSIC. hat, eıne Zu-
kunft, dıe WITr miıtgestalten können. In Lernprozessen geht 6S das Ver-
stehen des Evangelıums der € eiungf Daß mıt asthetischer ate-

169 Vgl Peukert, TIradıtion und Transformatıion, RpB 19/ 198 7, 16-34, 1er 3111; vgl
ders., Über dıe Zukunft,
170 Vgl Peukert, Tradıtıon, 311. Das Paradox anamnetischer und proleptischer Soli-
darıtät sprengt iıne normatıve Handlungstheorie; ıne fundamentale Theologıe ann In
Rück-Sicht auf die Grunderfahrungen der Jüdısch-christliıchen Tradıtion und 1m Blıck auf
dıe Bestimmung der Wiırklichkeit es dieses » Paradox« In ıne Theorie unıversalen,
kommunikativen andelns aufnehmen. Vgl Peukert, Wissenschaftstheorie Hand-
lungstheorie Fundamentale Theologie, Dusseldorf 1976, 16.283171.
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gorien cdieser Verstehensvorgang VOT Gesetzlichkeıit und Pädagogisierung
geschu werden annn das ist dıie ese dieses eıtrags.

Zusammenfassung
DIe Offenbarung (‚ottes ist selbst eın asthetisches Ere1gn1s, das Urc das
Ineinander VOoNn Abwesenhetr und Anwesenheıt, aäahe und Entzug g-
kennzeichnet ist Das alttestamentlıche Bılder verbot, das Urc das Kreuz
Jesu radıkalısıe wird, ist zugleıich eın Bildergebot. Ks soll dıe Diıalektik
VOoNn ahe und Entzug ZUT Geltung bringen. Da das Verständnis des Wor-
tes (jottes VOoN der Gestalt abhängt, In der 65 erscheınt, sSınd asthetische
Fragen theologisc und religionspädagogisch nıcht belanglos. Die elı-
g1onspädagog1 hat eiıne asthetische Dimension; diese stellt eın fruchtba-
1CS Wıderlager eın einselt1ges Verständnis der Religionspädagogik
qals Handlungswissenschaft, eın instrumentelles Verständnis reli-
g10ser Lernprozesse und eiıne ädagogisierung des Evangelıums
dar Asthetische und relıg10se Erfahrung SInd 1mM IC auf iıhre Gestalt
STIrukture verwandt; inhaltlıch ist ihr spannungsreiches Verhältnis Urc
ahe und Diıifferenz gekennzeıchnet. Unter dem Gesichtspunkt der aS-
thetischen Erfahrung ann eıne sachgemäße Einbeziehung der uns in
relıg10se Lernprozesse gelingen.

Ahstract
Ihe revelatıon of (G0d 1S$ In ıtself aesthetic happening which 1s characterized by the 1n -
tertwinıng of absence and C  CI  « closeness wıithdrawal. 'Ihe Old lTestament prohı1bi-
tiıon agalnst plcturıng God, which becomes radıcalızed by the of Jesus, 1S, at the Samle

tiıme, commandment picture (G0d Ihıs 18 mean bring Out the dialectic of closeness
and wıthdrawal. Since the understandıng of God’s word depends uDON the form ıIn whiıich 1t
ADPCaIs, aesthetic quest1ons dIiIC of ımportance eOology and rel1g10us educatıon.
Relıgi0us educatıon has aesthetic dimension; thıs argumen agaınst the ONC-

sıded understandıng of rel1g10us educatıon eOTY of actıon, agaınst instrumenta-
1Ze€'| understandıng of rel1g10us PTOCCSSCS of earnıng, and agaınst gospel SCCH only In
pedagogıcal erms.
In form, aesthetic and rel1g10us experliences ATIC structurally elated. In conten(, theır STTES-
sed relatıonshıp 1s characterized by closeness and dıfference. An inclusıon of into rel1-
Q10US PTOCCSSCS of learnıng Can succeed under the pomt of 1eW of aesthetic experlence.


